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TCageschronik
Lloyd George und die Italiener in der Entwaffnungs

frage gegen Frankreich.
England beſchlagnahmt deutſche Güter als Druckmittel

in der Reparationsfrage
ſeh Briand will vorerſt zwei oder drei Jahreszahlungen feſt
etzen.

Eine neue Konferenz in London zur Regelung der
Orientfrage.

Gewalttätige Waffenſuche der Ententekommiſſion in
Königsberg.

Reichsminiſter Dr. Simons fordert Ruhe und Ordnung
für Oberſchleſien.

Reichsjuſtizminiſter Heinze über die Pläne zur Reform
der Rechtspflege.

Die Strafverfolgung gegen Erzberger vom Reichstag
genehmigt.

Neue kommuniſtiſche Hetze unter den Eiſenbahnern,

Die Pariſer Miniſterkonferenz.

Lloyd George gegen Briand und Foch-
g r vor Beginn der Montag Nachmittagſttzung der

ariſer Konferenz ſtattgehabte rechung zwiſchen LI oGeorge e e die e mine
voller Einſtimmigkeit befanden. Lloyd George erklärte,
Deutſchland habe ſich ſeiner Verpflichtungen n der Abſtim
mungsfrage vollkommen entledigt. Jſt es gerecht, ſo fragt er,
daß ganz Deutſchland und beſonders die Bevölkerung des
Ruhrgebiets für Fehler beſtraft werden, die in München be

zgangen wurden Und iſt nicht der von Foch geforderte Zeit-
punkt des 1. Mai nicht jener, wo Unternehmungen der Roten
Armee am meiſten zu fürchten ſind? Man könne den mili-
täriſchen Sachverſtändigen in allen ihren Schlußfolgerungen
nicht folgen und es ſei beſſer, noch einmal auf die Methode
von Spaa zurückzugreifen, und die Deutſchen zur Pariſer
Konferenz einzuladen.

Auch über die Angaben Fochs, daß in Deutſchland noch
eine Million Waffen verborgen ſei, zeigte Lloyd George ſich

wenig befriedigt. Jtalieniſcherſeits erklärte man,
die Hauptaufgabe der Konferenz könne nicht ſein, in
Deutſchland Hausſuchungen nach einzelnen ver-
borgenen Waffen zu halten, ſondern müſſe die Abrüſtungs-
frage nach großen Prinzipien löſen.

Nach dem Bericht des „Echo de Paris“ habe Foch natür
lich in den Montag- Sitzungen Strafmaßnahmen gegen
Deutſchland vorgeſchlagen, womit aber namentlich die eng
liſche und italieniſche Delegation nicht einver-
ſtanden waren. Der engliſche General Bingham zog
die von Foch und Nollet vorbereitete Statiſtik in
Zweifel, worauf Nollet ſeinen Bericht verteidigte.

Nur zwei oder drei Jahresraten
Paris, 25. Jan. Wie Pertinax im „Echo de Paxis“

mitteilt, hat Briand bezüglich der Reparationsfrage ſeine
Anſicht dahin geändert, man ſolle vorerſt zwei oper drei
Jahreszahlungen feſtſetzen.

Die Beſprechungen mit Vergmann.
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, erhielt Staats

ſekretär Bergmann bereits von der frauzöſiſchen Regie
ung den Auftrag vor dem Oberſten Rat einige Auskünfte
in der Frage der deutſchen Vorbehalte zur Hinaus-
ſchiebung der Feſtſtellung eines endgültigen Entſchädigungs-
betrages zu geben. Man nimmt an, daß Bergmann ſpäteſtens
Mittwoch früh an den Beſprechungen teilnimmt.

Von beſonderer Seite erfährt unſer Berliner Vertreter,
die Alliierten mit Ausnahme Frankreichs wollen die deut
ſchen Vorbehalte in der Entſchädigungsfrage zum
weſentlichen Teil anerkennen, während Deutſchland da
für eine Kontrolle ſeines Staatsbudgets in der
Form anerkennen müſſe, daß es von den Alliierten als über
flüſſig angeſehene Ausgaben ſtreicht.

Beſchlagnahme der Guthaben
deutſcher Verſicherungen in Frankreich.

Der Oberſte Gerichtshof in Paris ernannte einen
Sequeſter, der ermächtigt wurde, die deutſchen Güter
und Guthaben der deutſchen Verſicherungsgeiell
ſchaften mit Veſchlag zu belegen.

Mittwoch, den 26. Januar 1921

Englands Zwangsmittel.
Beſchlagnahme deutſcher Güter

London, 26. Jan. Laut „Evening News“ hat Eng-
land die deutſche Regierung verſtändigt, daß es die Abſicht
habe, das Recht auf die Beſchlagnahme deutſcher
Güter geltend zu machen, falls Deutſchland ſich den Be
ſchlüſſen der Wiederherſtellungskommiſſion widerſetzen
würde.

Ruhe und Ordnung für Oberſchleſten!

Forderungen des Miniſters Simons.
Gegenüber einem Vertreter des W. T. B. äußerte Reichs

miniſter Dr. Simons u. ga., nach den letzten Nachrichten
ſei die Stimmung der Deutſchen in Oberſchleſien durch-
aus zuverſichtlich, man ſei überzeugt, daß bei einer
freien, geheimen und unbeeinflußten Abſtim-
mung der geſunde Sinn der Bevölkerung dieſe zum Vot um
für Deutſchland führen werde. An eindringlichen Vor
ſtellungen und Beweiſen der Bevölkerung und der Regierung
über die Unſicherheit in den Grenzgebieten, den bru-

teralliierten Kommiſſion ſofortige Anwendung
aller Mittel zur Herſtellung geordneter Zuſtände. Er ſelbſt
erwärte das umſo ſicherer, als die Alliierten nicht im
Zweifel ſein könnten, daß nur noch nach völliger Herſtellung

von Ruhe und Sicherheit eine Abſtimmung mög-
lich iſt, die als der wirklichen Ueberzeugung der Bevölke-
rung entſprechend allerſeits anerkannt werden kann.
Eigene Proklamationen der Kommiſſion hätten früher die
gleiche Anſicht ausgedrückt. Zu dieſem Zweck müſſe in erſter
Linie die Grenze auch gegen Polen geſperrt und
gegenüber dem gemeinen und politiſchen Verbrechertum und
allen Einſchüchterungs- und Störungsverſuchen rückſichtslos
durchgegriffen werden.

Verbeſſerung der Grenzſperre.

Nach in Kattowitz eingetroffenen Meldungen werden
zwecks beſſerer Abſperrung der deutſch- polniſchen Grenze in
Kürze engliſche Truppen in Oberſchleſien eintreffen,

pagnien. Allerdings heißt es, die italieniſchen Trup-
er Krden ſchon in den nächſten Tagen auf 5000 Mann
verſtärkt

Die öſterreichiſche und die Orientfrage.
Eine neue Konferenz in London.

Paris, 26. Jan. (Eig. Drahtber.) Nach amtlicher Mit-
teilung beſchäftigte ſich die Konferenz in der geſtrigen Vor-
mittagsſttzung mit den ſofort zu treffenden Maßnahmen
zur Beſeitigung der ſchwierigen Lage und zur Wieder-
aufrichtung Oeſterreich s. Eine Studienkommiſſion
ſoll der Konferenz entſprechende Maßnahmen vorſchlagen.

Am Nachmittag wurde beſchloſſen, demnächſt in Lon
on eine neue Konferenz unter Zuziehung griechi-
cher und türkiſcher Delegierter abzuhalten, um die

Orientfrage zu regeln.
Wie verlautet, will die Entente nicht mit der offiziellen

türkiſchen Regierung verhandeln, ſondern mit der kema-
liſt i ſchen Regierung. Demnach dürfte die Reviſion des
Vertrages von Sevres nach franzöſiſcher Auffaſſung erfolgen.

Gewaltſtreich der Ententekommiſſion.
Waffenſuche in Königsberg.

Königsberg i. Pr., 25. Jan. Nach einwandfreien
Mitteilungen fahndeten am 17. d. M., anſcheinend auf eine
Denunziation hin, Mitglieder der hieſigen Ententekom-
miſſion mit dem ihnen zugeteilten deutſchen Begleitoffi-
zier in einem militäriſchen Lagergebäude nach
angeblich verſtecktem Heeresmaterial. Da der den
Schlüſſel zu einem verſchloſſenen Raum verwahrende Aufſeher
nicht anweſend war, brachen die Ententeoffiziere die Tür
mit Gewalt auf und zwar trotz des Einſpruches des deut-
ſchen Begleitoffiziers, der ſie anf das Ungeſetzliche dieſer
Handlungsweiſe aufmerkſam machte. W. T. B. ſtellt amtlich

talen Terror und die geheimen Machenſchaften der Polen S

leider jedoch nur einige, natürlich völlig unzureichende, Kom

161. Jahrgang.

Der rote Alarm.
Die Unterſuchung gegen die kommuniſtiſchen Putſchiſten

im weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet hat eine Reihe von revolu
tionären Generalſtabsplänen zu Tage gefördert, die den Be
weis dafür erbringen, mit welcher Sorgfalt man ſich in kom
muniſtiſchen Kreiſen auf den bevorſtehenden Augenblick einer
Revolution vorbereitet hat. Die ganze Organiſation der
Roten Armee weiſt darauf hin, daß militäriſche Sachverſtän-
dige an dieſen Plänen gearbeitet haben und der Wille zu einer

jplanmäßig angelegten umſtürzleriſchen Bewegung ohne wel
teres vorhanden iſt.

Die kommuniſtiſche Preſſe gibt zu, daß man ſich in Kre
ſen der Kommuniſten auf den Augenblick eines Aufſtandes
vorbereitet, aber ſie ſtreitet mit Entſchiedenheit ab, im gegen
wärtigen Moment mit dem Gedanken einer Revolttion in
Deutſchland zu ſpielen. Mit Organiſationsplänen allein, ſo
betont die „Rote Fahne“, könnte keine Revolution gemacht
werden, denn man müſſe auch Waffen haben, und an denen
fehle es vollkommen. Schließlich behautet die „Rote Fahne
noch, die vorgefundenen Pläne beträfen weiter nichts als eine
„Selbſtſchutzorganiſation“ des Proletariats gegen die nie
mand etwas einwenden dürfe, ſolange Orgeſch und Ein
wohnerwehren mit ausgeſprochen reaktionärer Tendenz die
Freiheit und die Sicherheit der Arbeiterſchaft bedroht. Es
gäbe kein Geſetz ſo behaupten S erimunheeeeee-

er Organſſaliöneit Zur Selbſtverteidigung z
grü Nur dann, wenn ſolche Organiſationen über Wa
en verfügten, könne es eine geſetzliche Unterlage für ein Ein
chreiten der Behörden geben, denn es ſei ausdrücklich im

Geſetz von einer bewaffneten Zuſammenrottung nicht aber
von einer unbewaffneten politiſchen Organiſation geſprochen
Erſt ſollten einmal die Behörden nachweiſen, daß die „ſo
genannte rote Armee“ Waffen beſitze, ehe der Staatsanwalt
mit Hausſuchungen und Verhaftungen einſchreite. Mit Be

Ffriedigung wird dann feſtgeſtellt, die Unterſuchungen der Be
hörden hätten nicht eine einzige Waffe ans Tageslicht ge
fördert. Dieſen Aeußerungen kann man jedenfalls inſowett
Beachtung ſchenken, als tatſächlich die Kommuniſten mit neuen
raffinierten Methoden vorgehen, um die Staatsgewalt nö-
tigenfalls auch ohne bewaffnete Kämpfe zu erobern. Z. B.
wollten die Kommuniſten durch Heraufbeſchwörung eines
Eiſenbahnerſtreiks alle Kräfte des Staates lahmlegen. Sie
wollten mit den ſchlimmſten Mitteln der wirtſchaftlichen Sabo
tage einen plötzlichen Zuſammenbruch herbeiführen, gegen den
die bewaffnete Macht nichts auszurichten vermag, wenn nicht
eine ſtarke Regierung vorhanden iſt, die den Willen hat, mü
eiſerner Strenge vorzugehen. Die Nachrichten von der Auf
deckung der Roten Armee im Ruhrgebiet ſind nur zu ſehr
geeignet, beſtehende Gefahren zu verſchleiern, denn in dem
Augenblick, in dem dieſe Pläne der Oeffentlichkeit übergeben
werden, wird überall die Meinung verbreitet, nunmehr ſei
die gefährliche Putſchtaktik der Kommuniſten unſchädlich ge
macht, zumal ja die Führer hinter geſchloſſenen Riegeln
ſitzen. Jn Wirklichkeit iſt die Gefahr lange noch
nicht damit erledigt, daß man die Putſchpläne veröffent-
licht und damit den Kommuniſten die Anregung dazu erteilt,
das nächſte Mal ſchlauer und vorſichtiger vorzugehen. Man
hat es heute nicht mehr mit einem Spartakiſtenaufftand nach
dem Muſter der Januarunruhen zu tun, ſondern man hat
heute tatfächlich einen Kampf im Dunkel zu führen, bei dem
der Gegner mit beinahe unſichtbaren Waffen kämpft und jede
Möglichkeit ausnützt, auch ſeine geheimen Abſichten zu ver-
ſchleiern.

Die Stoßtrupps der Kommuniſten ſind gegenwärtig wie
der einmal die Arbeitsloſen. Dieſe werden überall hinge
ſchickt, wo Parlamente gerade im Begriffe ſtehen, hochpolv
tiſche Debatten zu führen. Typiſch iſt geradezu die Maner,
mit der die Arbeitsloſen gegen den ſächſiſchen Landtag und
gegen andere einzelſtaatliche Parlamente vorangegangen ſind.
Sie erſchüttern dadurch planmäßig das parlamentariſche An-
ſehen und dekretieren die Herrſchaft der Straße. Die Art und
Weiſe dieſer Harlekinaden iſt zwar den meiſten Volkskreiſen
äußerſt unſympathiſch, und trotzdem iſt ſie für die Arbeits
loſen und für das Geſindel der höchſte Anſporn zur Aktivität
Für das umherlungernde Geſindel wird es bald ein reizvollet
Sport werden, in Zukunft jede öffentliche Verſammlung un
jede Parlamentsſitzung zu terroriſieren. Und wenn die
Manier der terroriſtiſchen Propaganda weiter fortgeſetzt wird
ſo werden die Arbeitsloſen und die kommuniſtiſchen Avant:
garden bald eine meiſterhafte Methode anwenden, öffentlicht
Gebäude zu beſetzen und das Einſchreiten der bewaffneten
Macht zu verhindern. Bei der Flensburger Affäre haben die
Kommuniſten einen derartigen Höllenlärm geſchlagen, daß es
heute manchem ſozialdemokratiſchen Polizeipräſidenten Angſt



und Bange davor wird, die Aufrechterhyalung der Ordnung
den Schutzpolizeibeamten zu übertragen. Z. B. hat der Ber
liner Polizeipräſident Richter in einer Beſprechung mit den
Vertretern der politiſchen Organiſationen eine Vereinbarung
getroffen, nach der in Zukunft nicht mehr die Schutzpolizei das
Betreten der Bannmeile durch Demonſtrationen verhindern
ſoll, ſondern daß Ord nern der Parteien der Auftrag er
teilt wird, den Schutz der Bannmeile zu übernehmen ll Unter
ſolchen Umſtänden iſt kaum anzunehmen, daß in Zukunft die
Bannmeile vor den Ausſchreitungen kommuniſtiſcher Demon
ſtrationszüge geſchützt wird, denn ohne Schutzpolizei wird nie
mand die Demonſtranten zurückhalten können, in den Reichs
tag, in die Reichskanzlei oder irgend ein anderes amtliches
Gebäude einzudringen. Man darf auf das Verhalten der
Reichsregierung dieſer Jämmerlichkeit gegenüber geſpannr
ſein.

Je mehr die Entwaffnungsaktion in Deutſchland fort
ſchreitet, um ſo ſtärker wird die Sehnſucht der Kommuniſten,
die Regierung zu ſtürzen und das Staatsruder zu ergreifen,
Sollten die bayriſchen Einwohnerwehren wirklich aufgelöſt
werden, ſo beſteht kaum eine Ausſicht, auf die Dauer die
Putſchtaktik der Kommuniſten abzuwehren. Ein Aufſtand der
Arbeiterſchaft in vielen Teilen des Reiches würde es unmög-
lich machen, größere Verbände von Sicherheitsorganen gegen
die Aufrührer mobil zu machen, denn es würde eine vollſtän
dige Zerſplitterung der militäriſchen und polizeilichen Kräfte
eintreten müſſen. Solange ein derartiger Zuſtand der Un
ſicherheit herrſcht, kann die Regierung dem Treiben der Kom
muniſten nicht tatenlos zuſehen. Wenn ſie wirklich wirkſam
vorgehen will, genügt es nicht, kommuniſtiſche Geheimpapiere
aufzuſtöbern, denn damit ſind die ſchlimmſten Gefahren bei
weitem nicht beſeitigt. Ein viel beſſeres Mittel wäre es, ge
gen jegliche Propaganda einzuſchreiten, durch die eine Beſei
tigung der gegenwärtigen Verfaſſung mit gewaltſamen Mit-
teln gepredigt wird. Die beſtehenden Geſetze ſind eigentlich
vollkommen dazu ausreichend, die Umſturzpropaganda zu be
ſeitigen, indem man ihren Trägern einmal gehörig zu Leibe
rückt. Auch die Streikpropaganda müßte entſchieden bekämpft
werden, denn durch die Streiks werden die roten Armeen erſt
eus der Erde geſtampft. Ohne die vielen Streiks und ohne
die fortgeſetzte Anreizung zum Streik wäre es unmöglich, an
dauernd die Exiſtenz des Staates und der Wirtſchaft in Frage
zu ſtellen und den vielen Tauſenden von Arbeitern das
Mittel zur Aufrichtung der Diktatur des Proletariats in die
Hand zu geben.

feſt, daß der betr. Raum tatſächlich nichts Ordnungs-
widriges enthielt,
Franzöſiſche* Bernhigungspillen für Oberſchleſten

Einem Vertreter der Breslauer ſoztaldemokratiſchen
„Volkswacht“ erklärte der franzöſiſche Kommiſſar für
Oberſchleſien, er habe auf ſeinen Bericht über die Beunruhi
gung der deutſchen Bevölkerung über die bedrohlichen pol
niſchen Truppenanſammlungen an der ſchleſi
ſchen Grenze eine auf Berichten der franzöſtſchen Militärkom-
miſſion in Polen beruhende Junſtruktion Briands
erhalten wonach an der mittel und niederſchleſiſchen Grenze

Forderungen und fordert vom Serbandsvornand, daß er X.
den Reichslohntarif ſofort kündige, 2. die für Sachſen drin
gend Uötige Ausgeſtaltung des Ortsklaſſengeſetzes anſtrebe
und 3. wirkſamen Abbau der Exiſtenzmittelpreife fordere und
dieſerhalb mit der Reichsregierung ſofort in Verbindung trete.
unter dieſen Verhältniſſen wird ſchließlich empfohlen,

von dem Eintritt in den Streik abzuſehen

Politiſche Rundöſchau
Der Ergänzungsetat von 1920.

Berlin, 26. Jan. (Eig. Drahtber.) Dem Reichstag ging
ein Geſetzentwurf über die weitere vorläufige Regelung des
Reichshaushalts für 1920 zu. Aus dem Jnhalt geht her
vor, daß der Etat für 1920 an einmaligen Ausgaben 63 Mil-
liarden 264 Millionen beträgt, von dem durch einmalige
außerordentliche Einnahmen insgeſammt nur 2572 Millionen
gedeckt ſind. Von dieſer Summe entfallen 25 Milliarden
Mark auf die Ausführung des Friedensvertrages, ſodaß für
den eigentlichen Reichsetat noch 35 702 Millionen anuf-
ubringen ſind. Von dieſen ſind bisher 2 450 Millionen

e n e netgen nnerha gebietes veden betragen 400 Millionen A.
Jm Hanptausſchuß des Reichstages.

wurde geſtern über den Etat des Auswärtigen ver
handelt. Auf die vorgebrachten Beſchwerden und Forde
rungen erklärte Miniſter Simons, die Kompetenz des
Reichswirtſchafts miniſteriums und des Auswärtigen Amtes
müßten ſcharf abgegrenzt werden. Er ſei gegen die Er
richtung eines Reichshandelsminiſteriums. Das Reichswirt-
ſchaftsminiſterium ſei allmählich unüberſichtlich geworden:;
ein beſſeres Zuſammenarbeiten mit dem Auswärtigen Amt
ſei notwendig. Das Jahr 1921 werde eine bedeutſame Rolle
in der Annäherung der Völker ſpielen. Beitragen werde da

die Tagung des Völkerbundes, bei der wahrſchein
ich über die Aufnahme Deutſchlads verhandelt
werde, ſowie der Abſchluß des Friedens mit Amerika. Der
Miniſter erklärte weiter, die Vereinheitlichung des Nach
richtenweſens vom Auslande ſei erforderlich. Neue Preſſe
gttachees bei den Botſchaften einzurichten, könne aber ber
der Finanznot nicht in Frage kommen.
Drohende Gefahr für die deutſche Eifeninduſtrie.

Ueber die Wirkung des Preisabbans am Welt-
markt auf die deutſche Eiſeninduſtrie ſchreibt die Deutſche
Beragwerkszta.“, daß durch den Rückgang der Preiſe für
Eiſenerzengniſſe die deutſche Eiſeninduſtrie bei ihren hohen
Selbſikoſten in eine große Gefahr geriet. Wenn die deut
ſche Mark einen gewiſſen Punkt erreiche, habe ſie aufgehört,
exportfähig zu ſein. Die erfolgte Herabfetzung der Jnlands-
preiſe rücke ſchon heute die Gefahr in den Vordergrund, daß
die Werke mit Verluſt arbeiten und zu Betriebsſtil-
legungen ſchreiten müſſen. Bei weiteren Preisrückgängen

an e r d Die ſein. Dierbeiterſcha erde gu n, dieſe Eventualität ſchon
heute durch den Kopf gehen zu laſſen.

Zur Lohnbewegung in Mitteldentſchland.
222 z Die geſtrige Verhandlung zwiſchen Arbeitgeb darzeit überhauptkeine pekniſchen Tru)pen ſtänden (2), Arbeitnehmern gebern unim Mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau erVoſen nur Poſener 222 u Sare Aug brachte die neue Lohntafel. Danach ſollen erhalten

on W Auch wolle Polen kein Berſtä e h Zulage von 3,80 Mr. in den Ra J be n rn 53e h wlett ar vieſe Merdung mit alen Lorbehalt s Schiht. Die Frauen und Jngendlichen in den Kernrevieren

2 Mk. in den Randrevieren 1,80 Mk.rken daße eeinen ebenfalls als beunruhigend anſehen würde.

Das engliſch-ruſſiſche Ab kommen.
London, 25. Jan. Geſtern wurde vom Handelsamt
Wortlaut des Entwurfs für das Handels abkom-

en zwiſchen der britiſchen Regierung und der ruſſi-
chen Räteregierung veröffentlicht. Die beiden wichtigſten

nkte beziehen ſich auf die Ernennung britiſcher und ruſſi
cher offizieller Agenten, die unter anderen Privilegien BeI von Verhaftung und Durchſuchung genießen, und auf

die Garantie der britiſchen Regierung gegen die Beſchlag
Kahme des ruſſiſchen Geldes.

England und Nordamerika.
London, 25. Jan. Kriegsminiſter Churchill und

Schatzkanzler Chamberlain trafen aus Paris in London
ein. Letzterer wird, entgegen umlaufenden Gerüchten weiter
euf ſeinem Poſten bleiben. Der engliſche Botſchafter in Waſ
hington, Geddes, traf geſtern in London ein. Er begibt
fich heute nach Paris, wo er mit Lloyd George und Curzon
die Lage in den Vereinigten Staaten beſprechen ſoll.

Offenſiv- Vorbereitungen Kemal Paſchas.
Aus Konſtantinopel werden umfaſſende Vorbereitungen

zu einer großen Offenſive Kemal Paſchas gegen die
Sriechen gemeldet. Zahlreiche Formationen werden gebildet,
Ali Paſcha., ein Enkel Enver Paſchas, rekrutiert in Arme-
nien Freiwillige. Sein Neffe Enver ſteht vor der Ver-
rinigung mit den Kemaliſten; er wird die Freiwilligen kom
mandieren. Aus Rußland treffen ununterbrochen Waf-
ſen und Munitionstransporte ein. Man glaubt aber, daß
Kemal die Griechen nicht ſo ſchnell angreifen wird, da er erſt
abwarten will, welche Haltung die Pariſer Botſchafterkonfe-
renz gegenüber ſeinen Plänen einnehmen wird.

Die Kommuniſten und die Eiſenbahner.
Neue Abſtimmungen über das Regierungsabkommen,

Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, veranſtalten die
Kommnniſien jetzt unter den Eiſenbahnern Abſtimmun-
gen über das mit der Regierung vereinbarte Abkommen,
zu dem Zweck, dem 16er Ausſchuß ein Mißtrauensvotum
gus zuſtellen und das Abkommen für nichtig zu erklären.
In Berlin, Eſſen, Köln uny Erfurt ſcheint ſicheine Majorität für die kommuniſtiſchen Anträge zu fin-
ben, während die Frankfurter Eiſenbahner, mit den Vorſchlä-
nen der Regierung durchaus einverſtanden ſind. Die Sozial-
demokraten und die Unabhängigen treten mit aller Entſchieden-
heit für die getroffenen Vereinbarungen ein, ſcheinen aber
wicht alle ihre Mitglieder in der Hand zu haben, da bei den

mumniſtiſchen Abſtimmungen die Oppoſition erheblich ſtär
iſt, als ſie bei den vom deutſchen Eiſenbahnerverband

mmenen Abſtinmungen zum Ausdruck kam.
Eine von einer Konferenz der Bezirksleitung

achſen des deutſchen Eiſenbahnerverbandes angenom-
Entſcaließung lehnt die neuen Vereinbarungen mit

ab, verharrt auf den urſprünglichen

2. Außerdem alle im Schichtlohn beſchäftigten männlichen
erwachſenen Arbeiter ein Gedingeausgleich von 2,50 Mk.
Frauen und Jugendliche dagegen 1,50 Mk.

3. Lehrlinge im erſten Lehrjahre 70 Mk., im zweiten
90 Mk.., im dritten 110 Mk. pro Woche. Jn den Rand-
revieren 5 Prozent weniger. Dieſe Erhöhungen ſollen am
n 1921 nach Jnkrafttreten der Kohlenpreiserhöhungen

olgen.
Mindeſipreiſe für die nächſte Ernte.

Laut „Vorwärts“ wird das Reichsernährungsminiſterium
für die nächſte Ernte folgende Mindeſtpreiſe in Vor
ſchlag bringen: Roggen 2050 Mk. (bisheriger Höchſtpreis
1430 Mk.), Gerſte und Hafer 2050 Mk. (1380 Mk.) und Weizen
2255 Mk. (1570 Mk.) je Tonne. Sollte ſich eine weitere Er
höhung der Selbſtkoſten herausſtellen, ſo werden die Preiſe
unmittelbar vor der Ernte erhöht und dieſelben dann als
Höchſtpreiſe bezeichnet werden.

Die Zukunft Oberſchleſiens.
Das norwegiſche Blatt „Verdens Gang“ ſchreibt, die

ober ſchleſiſche Jnduſtrie werde ſelbſtverſtändlich
unter deutſcher Verwaltung weit beſſere Entwick-
u ngsmög lichkeiten haben als unter polniſcher. Ein
Uebergang vom hochentwickelten deutſchen Staat zu einem in
allen Hinſichten un fertigen polniſchen Staate
bedeute unzweifelhaft einen kulturellen Rückſchritt. Deshalb

ter r P e Geichtspunkt aus das Verbleiben Ober uns bei Deutſchlandwünſchenswert. an
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Das Grubenunglück in Oelsnitz.
Zweiundfünfzig Todesopfer.

Die Zahl der Opfer der Schlagwetterkataſtrophe auf dem
Hedwigsſchacht hat ſich bis Dienstag nachmittag auf 52 er
höht, von den 26 Verletzten ſind inzwiſchen 14 ihren ſchweren
Brandwunden erlegen. Eine Anzahl von Familien wurden
beſonders ſchwer betroffen, ſo z. B. die Familie Johann
Schnappauf in Oelsnitz, von der der 46jährige Vater
und ver 20jährige Sohn zu den Toten zählen.

Ein überlebender Bergarbeiter berichtete der Chemnitzer
„Allg. Ztg.“ über gräßliche Szenen im Schachte.
Er ſchreibt u. a. „Wir waren gegen 7 Uhr im Schachte und
wollten noch von einer entfernter gelegenen Stelle eine Säge
holen. Jch war kaum dort, als ein gewaltiger heißer
Windſtoß auf mich zubrauſte. Jch wurde zu Boden ge-
ſchleudert und die Lampe erloſch. Als ich wieder zur Beſin-
nung kam, entzündete ich meine Grubenlampe mit der Sicher
heitszündung. Jn dem gleichen Augenblick hörte ich ſchon
das entſetzliche Schmerzensgeſchrei der verunglückten Kame-
raden, die teilweiſe brennend aus den dunklen Stollen-
gängen kamen

Ueber die Urſache des Unglücks konnte nach amtlicher
Unterſuchung bisher nichts Genaues feſtgeſtellt werden, da alle
unmittelbar Beteiligten getötet wurden. Wie zugegeben
wurde, war es ein Fehler, daß die Wetterunterſuchung ſechs
Stunden vor Beginn der Schicht und nicht kurz vor Beginn
S iſt. Doch ſagt man, daß die vor Beginn der Arbeit
as Revier Unterſuchenden die große Gefahr hätten erkennen

und das Arbeiten hätten verhindern müſſen.

Aus Stadt und Amgebung
Hausfrauenkalender.

Donnerstag den 27. Jannar 1921.
Krankenverſorgung. Zwieback für Kinder big

u 14 Jahren und Perſonen über 60 Jahre von heute ab in
Verkaufsſtelle Mohr-Gotthardtſtraße. Vorher im Rat

haus 1 Treppe Zimmer 12-13 Gutſcheine abholen. Hierzu
Seven arg z W 7 mithringen.

us gabe der karten im alten Rathaus in
der Burgſtraße 1 von vormittags 8—-12* Uhr, nachmittags
von 3--7 Uhr für die Kunden der Verkaufsſtellen: Schwalbe,
Burgſtraße 14; Müller, Annenſtraße 33; Heinicke, Clobig
kauerſtraße 34; Münzer, Entenplan 2.

J

Hauptverſammlung
des Kreislandbundes Merſeburg.

(Fortſetzung.)
Sodann wandte ſich der Redner den Fragen des Hack-

fruchtbaues und der Arbeiterſchaft zu, die alle von der Re
gierung, der Arbeiterſchaft und den Landwirten jo zu be
handeln ſind, daß die Erträge aufs höchſte geftetgert wer
den. Mit der Milchverſorgung ſolle man nicht ſo ängſtlich
ſein und ſie aufheben. Die Zwangswirtſchaft iſt ja doch
längſt durchbrochen. Der Milchpreis würde ja in die Höhe
ſchnellen, aber der Schleichhandelspreis würde beſeitigt und
die Erzeugung ſicherlich geſteigert infolge des Anreizes des
höheren Preiſes. Die Unſicherheit auf dent Lande muß be
ſeitigt werden. Wir ſind auf unſern eigenen Schutz angewie-
ſen, den wir nicht ausüben können. Daffir muß die Re
gierung ſorgen, wie auch für die Beſeitigung der Wahnides
des Achtſtundentages in der Landwirtichaft. Jn der Mebd
heit ſind heute die Parteien, die nicht für die Landwirtſchaft
eintreten. Die Linksvarteien wollen Preußen verteilen für
ein internationales Wahngebilde. Dem müſſen wir entge-
gentreten in der Erhältung eines ftarten einheitlichen Preu-
ßen und deutſchen Vaterlandes. Dem lebhaften Beifall der
erſeminlmiig r Vorſitzende Dankesworte hinzu.

Sodann nahm der Reichstagsabgeordnete, Winterſchul-
direktor Hemete r-Elſterwerda, das Wort und reiferierts
in mehr als einſtündiger Rede über Fragen der Wirt
ſchaftspolitik“ und führte etwa folgendes gus: Der
Landbund iſt eine Organiſation der Wirtſchaftspolitik, un
ſere frühere Regierung vertrat in geeigneter Weiſe ſelbſt dieſe
Politik, heute iſt von Grund anf eine Aenderung eingetreten.
Auch eine Orientierung über Parteipolitik iſt heute nicht me
zu umgehen. Redner gab die Stärke der einzelnen Partelen
im heutigen Reichstage bekannt, ferner die Zahl der land
wirtſchaftlichen Vertreter in den einzelnen Fraktionen unter
Anführung der Parteiſtärke in der Nationalverſammlung,
Gleich nach der Arbeitsaufnahme des Reichstages wurde ver
ſucht, die Vertreter der Landwirtſchaft in den einzelnen Fraß
tionen von der demokratiſchen Partei bis zu den Deutſch
Nationalen in einer landwiriſchaftlichen, der Bauernpartef
zu vereinigen. Leider ſcheiterte das Beginnen an der Steß
lungnahme der Demofkraten, welche erklärten, dieſem Zuſam
menſchluß würde ſofort aus den Verbraucherkreiſen eine

eigene Partei gegenüberſtehèn, welche durch ihre Mehrheit
die Bauernpaxtei zur Untätigkeit verurteilen müßte. Redner
gab ſodann ein Bild der Arbeitsweiſe des Ausſchuſſes fün
Volkswirtſchaft, welcher ſich zuſammenſetzt aus 28 Mitalte-
dern und zwar 7 Mehrheitsſozialiften, 5 Unabhängigen,
Zentrum, 4 Deutſch-Nationalen, 3 Dentſche Volksvartei,
Demokraten, 2 Bayriſche Volkspartei. Die in dieſem Au

u getaste e haben Geſetzeskraft. Die bis
erfolgten Aufhebungen der verſchiedenen Zweige der KZwan
wirtſchaft erfolgten in dieſem Ausſchuß. Der
derte die Schwierigkeiten, welche erft überbrückt werden muß
ten, um die Beſchlußfaſſung über die Aufhebung herbetz
führen. Selbſt ſchon bei den Aufſtellungen der Tagesordnun
gen für die einzelnen Sitzungen treten die Gegenſätze den
vor. Die Einzelheiten über die Aufhebung der Zwan
wirtſchaft für Fleiſch und Kartoffeln wurden eingehend
leuchtet, ein Ueberblick über die noch beſtebenden Zwang
bewirtſchaftungen erfolgte ebenfalls Bei dem Kapitel Brot
getreideverſorgung forderte Redner die Verſammlung aut
in der Ablieferung von Brotgetreßde zur Sicherſtellung um
ſerer Volksernährung alles nur mögliche zu tun, um
Durchführung der Ernährung der Bevölkerung mit Brot
gewährleiften. Jn der Düngemittelverſorgung drücke ſi
die ſchwierige Lage der Landwirtſchaft ganz beſonders ar
und ſoll nichts unverſucht bleiben, auf die Regierung wegesn
Verbiſligung der Düngemittel zur Erhöhung der landwirt-
ſchaftlichen Produktion einzuwirken. Jn ſeinen Schlußwor«
ten gab der Redner der Hoffnung Ausdruck, daß es unſeret
Landwirtſchaft gelingen möge aus den ſetzigen mißlichen
Verhältniſſen zum Wohle unſeres Vaterlandes recht bald
in geſündere Zeiten zu kommen. Auch dieſem Redner wurde
für ſeine temperamentvollen Ausführungen ſtarker Beifall
gezollt. Der Vorſitzende dankte beiden Referenten für ihre
Ausführungen und gehabten Mühen und ſchloß, den Mit
galiedern für die ſtarke Beteiligung ebenfalls dankend, die
Verſammlung 2 Uhr nachmittags.
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Zur Volksabſtimmung in Oberſchleſien.
Alle diejenigen, die bereits vor dem 1. Januar 1904

in Oberſchleſien gewohnt und erſt nach dem 1. Oktober 1920
nach einem Wohnort außerhalb Oberſchleſiens verzogen ſind,
werden aufgefordert, ſich ſofort in dem Büro der Ortsgruppe
Merſeburg, Rathaus, Markt, Zimmer 20, zur Eintragung
in die Wahlliſten bis zum 31. Januar zu melden.

Die hierzu erforderlichen Aufenthaltsbeſcheinigungen ſind
zunächſt nicht erforderlich. Die Beſchaffung derſelben wird
von den Ueterkommiſſariaten des deutſchen Plebiszitkommiſ-
ſariats in die Hand genommen, jedoch müſſen die Angaben
über den bisherigen Aufenthalt in Oberſchleſien lückenlos
gemacht werden können, damit die Beſchaffung der Aufent-
haltsbeſcheinigungen ſchnell und reibungslos erfolgen kann.

Oberſchleſier aufgemerkt!
Wie in vielen Gegenden Deutſchlands, ſo treiben auch

in unſerer Gegend pol niſche Stimmenfängoer für
die Abſtimmung in Oberſchleſien ihr Unweſen. Den vereiniag-
ten Verbänden heimaistreuer Oberſchleſier in Merſeburg iſt
es gelungen, einen Brief eines gewiſſen Zupok aus Leip-
zig 6 Alexanderſtraße 43 J abzufaſſen, in dem dieſer den
Adreſſaten mit „Lieber Landsmann“ anredet und ihm Winke
und Auskunft für die bevorſtehende Abſtimmung erteilt. Da-
rum Oberſchleſier merkt auf! Laßt Euch nicht durch polniſche
Stimmenfänger bereden! Was Oberſchleſien unter vpolniſcher
Herrſchaft zu erwarten hat, davon geben die zum Himmel
ſchreienden Morde und Gewalttaten in unſerem deutſchen
Oberſchleſien beredte Kunde.

Das amerikaniſche Hilfswerk.
Der deutſche Zentralausſchuß für die Auslandshilfe hal

in der letzten Sitzung ſeines Arbeitsausſchuſſes einen Ver



teiklungsplan fur eine Spende des amerik a niſchen
Roten Kreuzes genehmigt deren Wert etwa

20 Mirlionen Mark veranſchlagt werden kam. Es
ndelt ſich um eine große Menge Flanell und
iſten mit Unterzeng, Barchentkleidernellſtücken. Hovver teilt mit, da er das Angebot der 57

mer des Mittellandes, eine Million Buſhels Ge-
trei ge für das europäiſche Hilfswerk zu geben, angenom
men habe.

Von der Textilſpende iſt der nicht an beſtimmte
Adreſſen aufgegebene Teil unter Berückſichtigung der Wohl
fahrtsausſchüſſe derjenigen Kommunalverbände verteilt
worden, in der Provinz Sachſen wurden bedacht:
Bitterfeld, Calbe, Eisleben, Erfurt, Grafſchaft Hohenſtein,
Halberſtadt, Halle (Saale), Herttarntadg ha Mans
felder Gebraskreis, Merſeburg, ühlhauſen, Naum
burg, Nordhauſen, Quedlinburg, Salzwedel, Schleuſingen,
Wanzleben, Weißenfels, Worbis und Zeitz.

Der Zuſammenbruch ver Butterzwangswirtſchaft.

Butter kann die Reichsfettſtelle auch nicht mehr für
die Reichswehr, Marine, Polizei und Lazarette beſchaffen.
Für die Lazarette muß deshalb Auslandware durch Ver
mittlung der Reichsfettſtelle beſorgt werden. Der übrige
Verſorgungskreis der Reichsſchatzverwaltung erhält im Ein
verſtändnis mit den übergeordneten Dienſtſtellen Erſatz in
Geſtalt von Margarine, Schmalz und ſonſtiges tieriſches El-
weiß in ausreichendem Maße enthaltende Nahrung, z. B
Käſe. Jnwieweit in der Verſorgung mit Jnlandsbutter in
abſehbarer Zeit eine Beſſerung eintreten wird, läßt ſich nicht
überſehen. Vor Eintritt des Frühjahrs iſt ſie kaum zu er
warten. Trotzdem ſoll nach einer Verfügung des Reichs-
ſchatzminiſters verſucht werden, Jnlandsbutter von den Frett
ſtellen zu erhalten. Sie ſoll aber zuerſt der Lazarett
aerpflegung zugute kommen.

Lichtbildervortrag: „Braſilien“
Wie ſchon die Anzeige meldete, hält Herr Geh. Rat

Profeſſor D Dr. Ficke r Halle am 31. Je Lar, abends 8
Uhr, im Schloßgartenſalon einen Lichtbildervartrag über ſeine
Reiſe nuch Braſilien. Es wird uns dazu geſchrieben: Herr
Geh. Rat Ficker iſt in Halle wohl bekannt und verehrt ſeit
Jahren. Seine Wirkſamkeit in Straßburg wurde durch den
notwendigen Fortgang jäh abgebrochen und Halle ſchätzt ſieh
glücklich, den bedeutenden Kunſithiſtoriker und hervorragenden
Redner wieder in ſeinen Mauern zu haben. Jn Halle hatte
man dringend um die Wiederholung des Vortrages gebeten,
und es iſt für Merſeburg ein beſonderer Vorzug, daß ein
ſolcher Redner, wie Geh. Rat Ficker, für unſere Stadt ge
wonnen wurde. Braſilien ſteht doch wohl augenblicklich be
ſonders im Vordergrund des Intereſſes, umſomehr muß ein
Bericht darüber anziehend ſein. In ſeltener Weiſe beherrſcht
Herr Proſeſſor Ficker ſein Thema, getragen von tiefſtem
Kunſtverſtändnis, Liebe zur Natur und feiner Menſchenbe
obachtung. So ſieht uns ein hoher Genuß bevor, den die
hervorragend ſchönen Lichtbilder noch beſonders anziehend
geſtalten werden. Auch die Leitung der Bildungs-
abende weiſt die Beſucher, beſonders auch die Jugend
lichen auf dieſen wertvollen Vortrag hin. Der Abend wird
vom Vaterländiſchen Frauenverein MerſebraStadt veran-
ſtaltet. Der Ertrag iſt für das Mädchen-Kinderheim des
Vaterländiſchen Frauenvereins Merſeburg-Stadt beſtimmt.
Karten ſind zu 4 und 2 M bei Kaufmann Frahnert, ſowie
Dorn Buchhandlungen von Stollberg und Pouch zu

em.

Der hieſige Kaninchenzüchterverein
hielt am Sonntag nachmittag in ſeinem Vereinslokal der
„Funkenburg“ ſeine von 51 Mitgliedern beſuchte Jahreshaupt
derſammlung ab. Der 1. Vorſitzende Bechmann eröffnete
z Uhr nachmittags mit einem kurzen Rückblick auf das ver
Joſſene Vereinsjahr die Verſammlung und verlas ſodann
die umfangreiche Tagesordnung. Ueber einzelne Punkte der-
ſelben entwickelten ſich recht lebhafte Ausſprachen. Jm ein
zelnen fand ſie wie folgt ihre Erledigung. Die Niederſchrift
der letzten Verſammlung wurde verleſen und angenommen.
Der ſehr umfangreiche Jahresbericht wird vom Vorſtand in
der nächſten Verſammlung erſtattet werden. Der dann vom
1. Vereinskaſſierer gegebene Kaſſenbericht zeigte ein recht
günſtiges Bild. Die Kaſſe ſchließt ab mit einem Beſtand von
1243,08 A. Die im verfloſſenen Jahre gemachten Ueberſchüſſe
ſollen dem Anſchaffungsfonds für Ausſtellungskäfige zuge
chrieben werden. Der vierteljährige Vereinsbeitrag wird
vom 1. April ab auf 5 A. erhöht. Hierfür erhalten aber
ſämtliche Mitolieder die wöchentlich erſcheinende Verbands-
jeitſchrift Allgemeine Kaninchenzeitung“ frei durch die Poſt
zugeſtellt. Dann konnten 14 Landparzellen von dem Ver-
einspachtfelde an neue Intereſſenten vergeben werden. Die
übrigen 53 Parzellen verbleiben den bisherigen Jnhabern.
Zu der am kommenden Sonntag im Kurhausſaale in Lauch-
ſtedt ſtattfindenden Kreisverbandsausſtellung wird eine ge-
meinſame Fahrt vom Vorſtande vorgeſchlagen und von der
Verſammlung beſchloſſen. Vom hieſigen Verein werden dort
32 Tiere zur Schau geſtellt. Zur Vergebung von Zuſchlag
preiſen an hieſige Züchter werden 150 bewilligt, die von
einer Kommiſſion, beſtehend aus den Herren Lohrengel,
Meyer und Hüttich zur Verteilung kommen werden. Dann
joll im Sommer für die Züchterfrauen unter Leitung eines
Fachmannes ein Pelznähkurſus abgehalten werden. Anmel-
dungen hierzu ſollen zur nächſten Verſammlung erfolgen.
Außerdem ſollen auch Frauen von Nichtmitgliedern zuge-
laſſen werden. Näheres hierüber wird noch durch Jnſerat in
dieſer Zeitung bekanntgegeben werden. Die dann folgende
Vorſtandswahl ergab einſtimmige Wiederwahl des bisherigen
Seſamtvorſtandes, und zwar: 1. Vorſitzender Bechmann, 1.
Schriftführer Meyer, 1. Kaſſierer Lohrengel, ſtellv. Vorſitzen
der Hüttich, ſtellv. Schriftführer Täubert jun., ſtellv. Kaſſierer
tühn. Zur Stallſchaukommiſſion wurden neu gewählt: Rietze,
Zaſtian, Rahm. Straube, Täubert ſen. und Albrecht. Nach-
dem noch 4 Raſſezuchttiere unter den Anweſenden oerloſt
waren, konnte der 1. Vorſitzende um 8 Uhr abends die ſehr
regend verlaufene Verſammlung ſchließen.

Kammermuſik- und Liederabend.
Zum Beſten des Chriſtianenwaiſenhauſes findet am

Donnerstag, den 3. Februar 1921 im Schloßgartenſalon ein
dammermuſik- und Liederabend ſtatt. Mitwirkende ſind:
Konzertſängerin Frau Brückner-Leihold, die Her-
en Wilck, Lang und Zimmermann. Lieder von
Zchumann, Brahms und Hugo Wolf. KlavierTrios von
5chubert und Brahms. Programme für jedermann zu 3
nd 5 A in der Stollbergſchen Buchhandlung. (S. Anzeige
n der geſtrigen Nummer unſerer Zeitung).

Die rotbraunen Kondensmilch-Gutſcheine

re ten mit Ende d. Mts. außer Kraft und müſſen ſo
ort im Rathaus abgegeben werden.

Ein Güterwagen mit Stroh abgebrannt.
In der vergangenen Nacht geriet auf dem hieſigen

5üterbahnhof, wahrſcheinlich durch den Funken einer Loko
notive die Strohladung einer Lore in Brand. Das
jeſamte Stroh wurde ein Raub der Flammen.

etwa

gel. Die Pariſer Verhandlungen.

Die
„Diſch. Allg. Ztg. munkelt man

gebnis der ſorgfältig geheim gehaltenen

über die 5 Jahresraten gewiſſe Abänderung zugunſte
Deutſchlands erfahren werde und daß ferner am J. Mai der
Plan der Pauſchalſumme vorgelegt werden

ant“ nennt ſogar einen Betrag von 85 Milliarden Gold
ohne Zinſen. wofür man dieſem Blatt natürlich die

antwortung überlaſſen muß.
Man hat jedoch den Eindruck, daß alle dieſe Beſprechun-

gen nur eine untergeordnete Rolle ſpielen werden, da Lloyd
George das ganze Problem imter dem weſentlich anderen
Geſichtspunkt behandelt, die Regelung der Wiederherſtellung
den Intereſſen des engliſchen Wirtſchaftslebens
nutzbar zu machen und zwar auf doppelte Weiſe: Abſatz der
großen engliſchen Warenvorräte und Beieiligung der engll-
ſchen Arbeiter am Wiederaufbau Nordfrankreichs. Man

alaubt nicht, daß angeſichts der ſchmierigen Löſung des
Problems die jetzige Konferenz eine endgiltige Entſcheidung
bringen wird.

Das hartnäckig weiter auftretende Gerücht von der Zu
ziehung deutſcher Miniſter zu den Beratungen des
Oberſten Rates wird der „Voſſ. Ztg. an ndig franzö
ſiſcher Stelle als verfrüht bezeichnet. Man rechnet aber,
wie geſtern mitgeteilt. mit einer ſpäteren Zuſammenkunft
zwiſchen den Deutſchen und alliierten Regierungschefs.

Raſche Einigung über die Abrüſtungsfrage
Berlin, 26. Jan. Laut „Matin“ iſt in der Abrüſtungs-

frage, in der England und Frankreich über die Friſten nicht
einig ſind, ein ſchnelle Einigung zu erwarten. Die Mittei-
lungen des „Echo de Paris“ über den Verlauf der geſtrigen
Sitzungen ſind mit Vorſicht aufzunehmen und ſtehen in un
vereinbarem Widerſpruch zu Nachrichten, die die „Voſſ. Ztg.“
von zuverläſſiger Seite über die engliſche Auffaſſung erhalten
hat. Nach Pariſer Blättern griff der italieniſche Delegierte
Graf Sforza in den Meinungsſtreit unter ansdrücklicher
Betonung des franzöſiſchen Standpunktes vermittelnd ein.

Einigung über die Entwaffnungsfriſten.
Paris, 26. Jan. Laut „Matin“ nimmt die Kon

ferenz heute die Reparationsfrage in Angriff. Zu
nächſt wird ſich der franzöſiſche HKinanzminiſter Doumers
über die finanzielle Lage äußern. Die militäriſchen Sach-
verſtändigen einigten ſich geſtern, für die Auflöſung der
Ginwohnerwehren und die Ablieferung des
Kriegsmaterials verſchiedene Friſten, zwi
ſchen 1--4 Monate, feſtzuſetzen.

Die Beratungen über Oeſterreich.
Paris, 26. In derSe Jan. Jn der geſtrigen Sitzung der Konferenz

Lebensmittel und Re nen Dollar, ferner für die
nächſten Jahre weitere 170 Millionen Dollar. Jn der De
batte erklärte Lloyd en er wiſſe nicht, wer dieſe
Rieſenſumme zur Verfügung ſtellen ſolle. Die Bemerkung
des Grafen Sforza, die Hauptſchuld an der zerrütteten Lage
Oeſterreichs treffe die Alliierten ſelbſt, wies Lloyd George
zurück. Beſchloſſen wurde, die interalliierte Militärkom-
miffion in Wien in einigen Wochen aufzulöſen und auch die
doch Reparationskommiſſion in ihrem Umfang ſehr zu

24 Milliarden Beſatzungskoſten jährlich!

in Elſaß-Lothringen bewachen 200 000 Mann eine 470 Ki-
lometer lange Grenze gegen die deutſche Reichswehr, die nur
90 000 Mann ſtark iſt, und die im Oſten eine 2000 Kilometer
lange Grenze gegen Polen und Bolſchewiſten zu ſchirmen hat.

Die internationalen Bergarbeiter zur Kohlenfrage.
Abſchaffung der Ueberſchichten gefordert.

Lon don, 26. Jan. Der Vollzugsausſchuß des Jnter-
nationalen Bergarbeiterbundes nahm nach Er

SCetzte Depeſchen
land s eine Entſchließung
Aktion fordert, um die Lohlen verſorgung mit
Nachfrage in Europa in nähere Beiehung zu bringen. D
Bergarbeiter aller Länder werden aufgefordert, die Ueber
l J
er er augen n Konferenzalllterten Regierungen übermittelt.

Einigung über die
japaniſch- amerikaniſchen Streitfragen.

Waſhington, 26. Jan. (Reuter.) Die Verhandlungen
zwiſchen dem fapaniſchen Botſchafter in den Vereinigten
Staaten und dem amerikaniſchen Botſchafter in Japan
über die kaliforniſche Anſiedlungsfrage und die
Feſtſetzumig der Rechte der japaniſchen Bürger in
Amerika wurden zu einem erfolgreichen Abſchluß gebracht

Der kranke Mann am Goldenen Horn.
London, 26. Jan. Nach Meldung aus Konſtantinopel

beſchlagnahmten die Alliierten die türkiſchen Schiffe. Nur
der Sultan erhält noch Geld zur Aufrechterhaltung ſeines
Haushalts. Die Beamten erhielten ſeit 4 Monaten keine
Gehälter mehr. Die Nationaliſten verſuchen, die Be
amten der Konſtantinvpler Regierung durch Geld für ſich zu
gewinnen.

Die Bolſchewiſten räumen Perſien
Baris, 26. Jan. „Times“ melden aus Teheran, daß

die Bolſchewiſten die Stadt Reſcht ver laſſen
haben und ſich entſchieden haben, Enpli zu räumen.

Die Brotverſorgung geſichert
Berlin, 2. Jan. Wie das „B. T.“ von unterrichteter

Seite hört, haben ſich die Behörden mit Getreide für die
Brot verſorgung bis Anfang Mai genügend eine
gedeckt. Das Sinken des Dollarkurſes ermöglichte den Be
zug amerikaniſchen Getreides zu günſtigen Prei-
ſen. Eine Kriſis in der Brotverſorgung iſt in dieſem Jahn
nicht zu befürchten

Nenregelung des Stenerabzuges,
Berlin, 26. Jan. Jm Steuerausſchu ß des Reichs

tages kündigten die Abgg. Dr. Rießer und Helfferich
Anträge an, wonach ſich die Einkommenſteuer vom Arbeits
lohn bis 50 000 auf die vorgeſchriebenen Abzüge beſchränk
ſoll. Staatsſekretär Zapf erklärte die Uebereinſtimmu
des Finanz miniſteriums damit, daß der Lohnabzug zur end
gültigen Steuer gemacht werden müſſe.

Neuwahlen in Mecklenburg.
Schwerin, 26. Jan. Im mecklenburgiſchen Landtag

wurde ein deutſchnationaler Anttag, den Landtag vorzeiti
aufzulsſen, angenommen und beſchloſſen, di

n am r
Kapitän König verſchollen.

Halle, 2. Jan. Nach einer Mitteilung, die in ſ
Vaterſtadt Rohr im Kreiſe Schleuſingen eintraf, iſt der Füh
rer des erſten Handels N-Bootes Deutſchland
Dr. h. c. Kapitän König verſchollen. Er war als
Kapitän des Hochſeefiſchdampfers „Senator Michaelis in

örterung der Lage der Kohleninduſtrie Deutſchan, die eine ine

en

Berlin, 26. Jan. Nach Erkundigungen an unterrichteter
deutſcher Stelle betragen die Koſten der Beſatzungsarmeen in
Rheinland monatlich über 2 Milliarden oder jährlich 24 Vorſſlandswahlen für die Ortsgruppe Dresden des Deut
Milliarden Papiermark. Als Urſache werden die übermäßige ſchen Metallarbeiter verbandes ſiegte trotz der
Stärke der Beſatzungstruppen und deren übermäßige hohe gehäſſigen Hetze der Unabhängigen glatt die mehrheits-
Gehälter bezeichmet. Einſchließlich der franzöſiſchen Truppen

See gegangen. Das Schiff wird von der Cuxhavener Hoch
ſeefiſcherei als verlas ren gemeldet,

Eine Niederlage der Unabhängigen.
Dresden, 26. Jan. (Eig. Drahtber.) Bei den geſtrigen

ſozialiſtiſche Lifte. Jntereſſant iſt, daß auch ein Teil
i Tr Wüngigen Arbeiter für die mehrheitsſozialiſtiſche Liſte

immten.

54 Todesopfer in Delsnitz.
Oelsnitz, 26. Jan. (Eig. Drahtber.) Da zwei weiter

Schwerverletzte geſtorben ſind, iſt die Zahl der Todesopfer
der Kataſtrophe im Friedensſchacht auf 54 geſtiegen
Jn faſt allen Fällen war Gasvergiftung die Todesurſache,
Die deutſchen Gewerkſchaften ſtellten für die Hinterblie-
benen 150 000 Mark zur Verfügung; die Bergarbeitet
ſpenden für dieſen Zweck ein Drittel des Schichtlohnes.

Aus Provinz und Reich
Abbruch des Schulſtreiks in Halle.

Halle, 25. Jan. Eine äußerſt zahlreich beſuchte Ver
ſammlung der Elternbeiräte der Luther- und Huttenſchule
beſchloß, den Schulftreik vom Donnerstag ab wieder aufzu-
heben. Der Magiſtrat hat die Zuſage gegeben, daß die
Schulen bis zum 21. März d. J. von den Flüchtlingen ge
räumt werden.

Leichenfund.
Keuſchberg-Dürrenberg, 24. Jan. Bei dem letzten

Einbruch in der Fiſcherei Veſta war nach den vorgefundenen
Blutſpuren zu urteilen, einer der Einbrecher ſchwer verwun-
det oder getötet und von ſeinen Komplizen mit fortgeſchafft.
Die Spur führte damals nach Weißenfels. Dieſer Tage
nun ſollen Weißenfelſer Fiſcher in der Saale eine mit einem
Strick am Stein befeſtigte Leiche gefunden haben und man
vermutet, daß es ſich um jenen Einbrecher handelt, der wahr-
ſcheinlich tot oder unterwegs geſtorben, in die Saale verſenkr
worden iſt, um vor Entdeckung geſichert zu ſein. Hoffent
lich kommt nun Licht in die Angelegenheit.

Feſtnahme eines Erpreſſers.
Lützen, 25. Jan. Ein Erpreſſer konnte am 21. d. M.

in Döhlen feſtgenommen und dem hieſigen Amtsgericht
zugeführt werden. Der 20jährige Burſche St. von hier hatte
in den letzten Briefe an Landwirte in Starſiedel und
Döhlen, ſowie an einen Oberſteiger in Kulkwitz gerichtet
und darin erſucht, Geldbeträge von 5000 an beſtimmten
Orten zu hinterlegen, andernfalls dieſelben unangenehme
Beſuche zu erwarten hätten, wobei auch ihr Leben mit aufdem Spiele ſtände. Jnsgeſamt wurden 20 000 AAgefordert,

Am Nachmittage des 21. d. M. ſtellte ſich nun ver Erpreſſer
ein, um die hirterlegte Summe an dem von ihm beſtimmten
Orte abzuholen. Sehr enttäuſcht bemerkte er aber die wert«
loſen Papierſchnitzel und ſah ſich zu ſeinem größten Schrecken
auch noch verfolgt. Nur durch dauernde Poſtierung und Tag-
und Nachtwachen war es gelungen den gewinnſüchtigen Bur-
ſchen zu ermitteln und der gerechten Strafe zuzuführen.
Zwei Studenten wegen Körperverletzung und Bedrohung

verurteilt.
Freiſing (Oberbayern), 25. Jan. Wegen gefährliche

Körperverletzung und Bedrohung, begangen an dem ehemar
ligen Reichswehrſoldaten Dobner, wurden heute vom Schöf«
fengericht Freiſing die beiden Studenten Schuſter und Berg
hold und zwar wegen Körperverletzung zu je 1500 Geld-
ſtrafe und wegen Bedrohung zu je 100 Geldſtrafe unter
Annahme mildernder Umſtände verurteilt. Dobner ſelbſt
wurde wegen Verdacht des fahrläſſigen Falſcheides in Haft
genommen.

Geſtändnis des Mörders des indiſchen Studenten.
Berlin, 25. Jan. Der Mörder des indiſchen Studen

ten Singh, der Kraftwagenführer Max Arnold, hat
ſich, nachdem ſein Helfershelfer ein vollſtändiges Geſtändni4
abgelegt hatte, zu ſeiner Tat bekannt und alles ſeine Geliebte,
die Frau des Jnders, Belaſtende, auf ſich zu nehmen verſucht
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Perr Von Kardorkfk'
Spitzenkandidat für die Landtagswahlen e g

ſpricht e assenzeit: tan 27. Jannar, abends 8 Uhr im Tivoll et a
Die Preußenwahlen Binlöe un n

Deutſchlands Schickfal! m Kebne
Die deutſche Volkspartei.

Ausltellune
zur Bekämpfung der

Geschlechtskraukheiten

Merseburg
Stadt. Turnhalle Wilhelmstr.

hrelssparhasse Mersedurt
anter Haftong and Sicherheit des Kreises

FPermruf 540. Postscheckkonto v e

20 Annnhmestellen im Kreise
und im Leuna Werke, Bau 26a, Zimmer Nr. 47.
Reingewinn kommt dem Kroiseo zu gate und hilft Krels-

lasten tragen.

Zahlstelle tür die Kreiskornstelle,
Kreisbaubank zur Hergabe von Hypotheken

und Bargeldern.

Heratangsstelte in allen Geldangelegenheiten.
tägl. geöffnet von 10--7 Unr
Donnerstag, den 27. Jan.
w nur für Damen. mm

Alle anderen Tage für allgemeinen Besuch.,

Schürzen
aller 2

für Damen und Kinder

Preiswerte

Art

Spelsehartoffein
u
a unerſchürzen 24.80

Ein Poſten

A. Henckel

Husten Atemnot
Verschleimung

Allen Leidenden schrelbe ich
gern umsonst, womit ich mich
vom schweren Lungenleiden

selbst befreite.
Frau Maruhn, StettinOberwiek 7.

Räckmarke erwünscht.

Lehrling

Reichardt

Schokolade
zu billigen Pretſen

eingetroffen.

Melios
ſtatt 6. 5. 4
Optima

ſtatt 6.50 5.50 .4

Blaukreuz
ſtatt 7. 6.

Volksgunſt
ſtatt 7. 6.

Schwertſchlag
ſtatt .4

Martha Hoffmann

Reichardts
Schokoladengeſchäft

Gotthardtſtr. 14.

Stotternde ſchw. Stot

terer umſonſt die Bro
ſchüre: „Die Urſache des
Stotterns und Beſeiti-

erh. v. ehem.

r Scchtherter Halle
Mittwoch, abends uHerren Ohriatolein.

Lodenmäntel I Thalia Theater 7, Uhr

310. D Span. Fliege.
onnerstag,abds.7 UhrGummimäntel Königeuinder.

in Marken Continental
und Frankon

480. 4 550.
Freitag, abends 6 Uhr!

Thalia-Theater: 7 Uhr
Der Biberpelz,Ernst Rulttes

Sonnabend, abds. 7 Uhr

jetzt Als ieh noch imKottharätatr. 16 Flügeikloide.
Sonntag, nachm. 3 Uhr-
Das Dreimäderlhaus,
c 7rn i Gereäerrenzimmer

Sohlafzimmer Adler
Küchen und

einzelne Möbel jeder
Art

Skreltmastnen

Adler-Schrelbmaschinen Mod.
empfiehlt in grober Ans- und Kleinadler

mitkürzeſterLieferzeit ſind
5 Schaible zu haben nur bei

Werner Löwenſtein &Sohn
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HalleH., Gr. Märkerstr. 26 Tel. 6776.
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Von Freitagx, den 28. Januar ſteht ein

ſelt. ſchöner,

großer, hoch Sv utragender e
Je

und Kalben, desgleichen

junge Kühe mit Kälbern
zum Verkauf bei
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Aufruf
Der Depotſchein vom 18.

Dezember 1916 üb. Hinter-
legung des Verſicherungs-
ſcheins Al. 118 732, aus-
geſtellt von uns auf das
Leben des Bauxneiſters
Herrn Emil Alwin Müller
in Leipzig-Gohlis ſoll ab-

en gekommen ſein.
er ſich im Beſitze der

Urkunde befindet oder
Rechte an der Verſicherung
nachweiſen kann, wird auf
gefordert, ſich binnen zwei
Monaten vom Erſcheinen
dieſes Aufrufs an bei uns
zu melden, andernfalls derDepotſchein für kraftlos
erklärt und dem nach un
ſeren Akten Berechtigten
eine Erſatzurkunde ausge-
ſtellt werden wird.

Berlin, d. 25. Jan. 1921.
Berliniſche Lebens-

Verſicherungs Geſellſchaft.

Kranke aller Art,
auch ſolche, die andere
Kuren vergeblich verſuch-
ten, erhalten gewiſſenhafte
homöopathiſche Behand-
lung.

Urin iſt mitzubringen
Magen-, Leber-, Nieren-
u. Lungenleiden, Bein-
leiden u. Flechten, ſelbſt
veraltete Fälle, werden be
handelt.

Gallenſteine
werden durch Spezialbe-
handlung ohne Operation
und ſchmerzlos entfernt.

Krähtze

(entſetzl „Hautjucken) wird
innerhalb 3 Tagen ohne
Berufsſtörung geruchlos

befeitigt.
Auskunft erteilt

Frau Klara Kaufmann,
WMerſeburg,

Kleiſtſtraße 6, l. Etage.
r v. 9--4 Uhr.

franne
finden bei Ausbleiben S

monatl. Regel
Hilfeu.Retinung.Bestellen Sie meine von jang-

ſährigen Fachleuten herge-
stellten erstklassigen auch in
den hartnäckigsten Fallen

T sicher
wirkenden Präparate-
Verzagen Sie nicht, denn
durch meine Mittel werden

auch Sie den ersehnten
erzielen und wiederErde froh und gläcklich

S werden. In I--2
Tagen völlig schmerzlos
Unschädlich. Ohne Berufs-
störung, schriftl. Garantie bei-
lieg. sonst 2 aches Geld
zuriiek. Teilen Sie mirmit, wie lange Sie zu klagen
haben. Diskreter Versand.

Fr. A. Leomke
Hamburg, Grindelallee 149

Ernaſte täglich Dankschreiben, welche
die Wirksamkeit meiner Mittel bestä-
tigen. Frau M. aus A. sc reibt:

lch danke Ihnen von ganzem Her-
ren, denn durch den Gebrauch hrer
segenspendenden Mittel bin ich vwie-
der von aller ast und Sorgen beitreit.
Bedauerns wert sind die Frauen, welche
Ihre Präparatoe nicht erprobt haben.

Kluge 77
Frauen

assen sich nicht irreführes darch s0
oft angebotene, wertlose Präparate.

Bestellen Sie dei

Blutstockung
and

Regelstörumng
meine, aach in den hartalckigsten

Fallen, sicher wirkenden Mittel
Vers. diskret mit Garanitieschein,
dorchaus unschädich. andernfalls
Geld zur. Erfol- in einigen Tagen.

Taglich erhalte ich Dankschreiben
über sichere, schnelle Wirkung.

Frau E. Meißner,
Altona ſElbe]

Brigittenstrasse 9.

allerNähmaschinen Shſtene

repariert ſchnell und gut
L. Albrecht, Halleſcheſtr. 19b
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Aer Cerbanf in Belten a Aloe

Die sich während des Saſson-Ausverkaufes
im großen Maße angesammelten

Reste unch Abschnitte
sind auf Tischen geordnet und mit hesonders
billigen Preisen versehen, zum Verkauf gestellt,

Dobſcowit?, Merſeburg

S

gab der Ianchvirt
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KALILISAIZE
sind nicht teuerer geworden

sondern

dem

n
beziehungs weise deren Wert in Geld

Ratſchläge über Bodenbearbeitung und richtige Düngung
erteilt koſtenlos die

Land wirtſchaftliche Auskunſtsſtelle des Deutſchen
Kaliſyndikats G. m. d. H., LeopoldshallStaßfurt.

NERSEBURG, ſarxt?4.

l Fachmann für wissenschaft-
ich richtige Augengläser.
I Erstes optisches Spezial-Geschaäit an Hintee.

Geſchäſtskauf e
geſucht.

H. Ftenzel

1 231 nBrühl 23 Leipzig evomgeheo Stt,
Fernruf 9403

Möhbel- u. Zimmer-Binrächtaungen
aus eigenen Werkstätten in besonderer

Qualität und Kreiswiärdigkeit fär jeden Beds
Eine Anzahl unserer

r Spezial-ZAimmer
bringen wir jetzt

zu bedeutend ermäßigten Pressen
zum Verkauf.

Tüchtiges Alleinmädchen

oder Stütze, neben Aufwartung, für
besseren Haushalt (3 Personen) bei
gutem Lohn zu Mitte Februar oder
Anfang März gesucht.

Meldungen Hälterstraße 4, I

Offerten unter 28 a an m m d.

r

Sehr preiswertes Fragen
Angoebot!

Speise zimmer venn die stockt oderp monatl. Rege ganz Aus-
Herren zimmer bſeiot ohne Sorge. leh heiſe
Damen zimmer und schütze Ihre Gesundheit,

und neuenSchlaf zimmer Rettung Lebensm
bringt einzig und allein nur

Küchen meine Spezialität,
es. 200 Zimmer
in einiacher dis ganz
reicher Ausführung.

Reichhaltigste Auswahl.

Möbelfabrik
AbdertMare acht

Inh. Richard Ziemer,
alle N. S., Alter Markt 2

Keine Schwindelmittel,
wofür garantiere, sondern be-
hördlich gepröft und begor-
achtet, Viele dankbare Frauen,
welche bereits alles vergeb-
lich angewandt, schreidven
überraschende vie i

er am2 Stunden ch
Iage, auch in bedenklich. ver-
zweitelten bereits hoffnongs-

losen schad.ne Garantiert en.
Miszxreter Ferzane ger Hacensadma

H. Jürs, Hamburg 196

i u s tr. 72
Landwir ſchaftl. Lehr-
anstalt Braunſchweig

Gründl. Ausbildong z. Ver-
walter, Rechnungsf. Amts-sekretar. Prospekte trei,

Zigarren, Jchokolade oder anderes Geſchäft zu kaufen
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Stande, die Welt in Brand zu ſtecken
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Beilage zu r. 21 des Merſeburger Tageblattes

Warum bleibt der deutſche Kronprinz in Wieringen
Warum bleibt die Kronprinzeſſin fern von ihm in Deutſchland

Dieſe zwei Fragen wird ſich ſchon mancher vorgelegthaben, u im Auslande ſind ſie mehrfach geſtellt worden,
ohne daß bisher eine einwandfreie Antwort darauf gegeben
werden konnte. Jetzt hat der Kronprinz ſelbſt dazu Stellung
enommen und die Beweggründe, die für ihn und die Kronnei dabei maßgebend waren, auseinandergeſetzt.
inem Beſucher erwiderte er nach einem Berichte der „Deut-

ſchen Wochenzeitung für die Niederlande“ folgendes:
„Jch begreife ganz gut, was Sie wiſſen wollen Warum

bleibt der Kronprinz in Wieringen Warum geht er nicht
nach Deutſchland Warum geht er nicht zu ſeinem Vater
Warum kauft er ſich nicht auch ein Gut, wie ſein Vater es ge
tan? Warum, warum

Natürlich ginge ich gerne nach Deutſchland. Wie froh
wäre ich, wenn ich in Oels mich der Landwirtſchaft, insbe
ſondere der Zucht edler Pferde widmen könnte. Wie würde
ich mich freuen, z. B. in Breslauer Univerſitätskreiſen mit
Männern der Wiſſenſchaft verkehren und einholen zu können,
was ich während des Krieges und hier habe verſäumen
müſſen. Auch ſonſt möchte ich meine ganze Kraft einſetzen,
um auch im Rahmen eines kleinen Pflichtenkreiſes unſer
armes Vaterland wieder mit aufbauen zu helfen. ber es
geht nicht! Die vielen Feinde, die ich nun mal im Vaterland
und im Ausland habe, würden in jeder unüberlegten Tat,
die andere Leute bgehen, die ich vielleicht gar nicht kenne,
mein Werk ſehen: Unruhen könnten die Folgen ſein; unſer
armes Vaterland aber hat Ruhe nötig, um wieder empor
zu arbeiten.

Warum meine Frau nicht zu mir kommt? Glauben Sie
mir, ſie käme gerne. Auch ſie weiß, daß Friede und Glück
nicht an Säle, Kronleuchter und ein Bedientenheer gebunden
ſind. Aber ſie denkt an unſere Kinder, deren Erziehung ſie
leiten muß. Unſere Söhne müſſen lernen, ſich ſpäter als
Glieder der Gemeinſchaft nützlich zu machen. Wilhelm und
Lulu beſuchen jetzt das Realgymnaſium in Potsdam. Der
Aelteſte will Landwirt werden und zu dieſem Zweck ſpäter
eine landwirtſchaftliche Hochſchule beſuchen. Lulu fühlt das

eug zum Kaufmann in ſich. Er möchte auf einem deutſchen3
Rauffahrteiſchiff in die Welt hinausſegeln und lernt deshalb, j
durch Selbſtunterricht, zu den Weltſprachen auch noch ſpaniſch.
Jch habe nichts dagegen einzuwenden. Wenn ſie nur brauchdare Menſchen werden. Sie lernen tüchtig, haben mir ihr
erſtes gutes Zeugnis geſchickt. Zu Vergnügungen und Sport
bleibt ihnen keine Zeit.
väterliche Leitung dringend nötig.
mal noch nicht!

Aber es geht nun
Begreifen Sie nun, daß meine Frau in Deutſchland blei

ben muß Wie wäre es uns möglich, die Kinder hier zu er
ziehen

Zu meinen Eltern in Doorn kann ich nicht ziehen. Hal
ten unſere Gegner doch ſchon jeden einzelnen T uns für im

vir nun garbeiſammen wären, dann wäre in ihren Augen der Weltunter
BZang ganz gewiß nur noch eine kurze

Und hier ein Gut kaufen Woher ſollte ich das Geld
bin arm. Dazu kommt noch der niedrige

Stand der Valuta.
Nein, ich bin gezwungen, die niederländiſche Gaſt

freundſchaft auf Wieringen n hen. Jch habe mich ja auch hier völlig eingelebt, nun es mir
gelungen iſt, mich im Entſagen zu üben.“

ca Der Schatz der Sabger.
Roman von L. Tracy.

t Naghdrug verboten
4. Kapitel

Die Beſprechung in dem Ausrüſtungs-Magazin, die
Heinz auf den nächſten Morgen hatte verſchieben müſſen,
weil er am Abend das Kontor bereits geſchloſſen gefunden,
war nur von kurzer Dauer geweſen. Man war offenbar
uge informiert und hatte ſich darauf beſchränkt, ihm

aß zu zwei Anzügen zu nehmen, die „nebſt allem
übrigen“ innerhalb vierundzwanzig Stunden zur Abliefe-
rung gelangen ſollten. Dabei fiel des öfteren der Name des
Geheimrats von Sylvander, den man augenſcheinlich hier
als den eigentlichen Auftraggeber anſah, und der hohe
Reſpekt, mit dem er jedesmal ausgeſprochen wurde, war
für Heinz eine neue Beſtätigung der Richtigkeit ſeiner
eſtern über dieſen Mann eingezogenen Jnformationen.
m nicht ſeinen wirklichen Namen nennen zu müſſen, gab

er Ordre, die Sachen bei ſeiner Logiswirtin abzuliefern,
und verließ das Magazin in der Abſicht, einen zielloſen
Spaziergang durch den Tiergarten zu unternehmen. Aber
er hatte erſt ein paar Dutzend Schritte getan, als er ſich
von einer halblauten Stimme angeredet hörte:

„Herr von Holmſtetten
Er drehte ſich nach dem Sprechenden um und ſah in

ein vertraulich lächelndes, aber ihm völlig unbekanntes Ge
ſicht ein Geſicht, das mit ſeiner herabhängenden Haken-
naſe, ſeiner vorgeſchobenen Unterlippe und ſeinen zwinkern
den Aeuglein nichts weniger als ſympathiſche Empfindungen
in ihm erwecdkte.

„So iſt mein Name,“ ſagte er kurz. „Sie wünſchen
„Verzeihung ich wollte mir nur eine Frage geſtatten,

Aber, um ganz ſicher zu gehen, daß ich mich nicht etwa
in der Perſon täuſche: Sie ſind doch der Herr, der geſtern
eine Beſprechung in der Wohnung des Herrn Baron de
Beauregard hatte

„Allerdings der bin ich.“
Der Mann mit der Hakennaſe drängte ſich noch näher

an ihn heran, und indem er mit einem verſchmitzten
Lächeln zu ihm aufblinzelte, fragte er weiter:

„Und für den Herrn Gumpendorf arbeiten Sie nebem
bei auch nicht wahr

Nun wurde es der Aufdringlichkeit für Holmſtetten
doch zuviel.

Möchten Sie mir nicht gefälligſt zuvor ſagen, wer

Sie hätten natürlich jetzt auch die

von einem Kriegsgericht verurteilt.

weiter in Anſpruch zu neh

de

Mittwoch, den 26. Jannar 1921.

Deutſcher Reichstag
Die Strafverfolgung Erzbergers genehmigt.Amneſtie und deutſches Rechtsweſen.

Berlin, 25. Januar 1921.
Auf Anfrage der Abg. Frau Dr. Matz (D. Vpt.) läßt das

Reichsminiſterium des Innern erklären, es werde die Herbei-
führung einer Vereinheitlichung der Benennung aleicher
Schulgattungen und gleicher Lehrkräfte in den deutſchen Län
dern befürworten. Die bereits beſtehenden Verejinbarungen
über die gegenſeitige Anerkennung der Zeugniſſe ſollen er
gänzt werden.

Die Genehmigung zur Strafverfolgung des Abg.
Düwell (Kom.) wird nicht erteilt. Zur Frage, ob dem

Strafverfahren gegen den Abg. Erzberger
ſtattgegeben werden ſoll, teilt Abg. Dr. Kahl (D. Vpt.) als
Berichterſtatter mit, der Ausſchuß habe einſtimmig
für Aufhebung der Jmmunität ausgeſprochen. Der
Grundſatz der Jmmunität dürfe nicht ſchablonen-
mäßig angewendet werden. Nachdem der Helfferich-
prozeß fünf Fälle ergeben habe. die nachzuprüfen ſeien,
ob grundſätzlicher Meineid oder fahrläſſiger Falſcheid vor
liege, erfordere die Würde des Hauſes die Auslieferung, der
auch das Zentrum zuſtimme. Das Verfahren ſolle unver
züglich aufgenommen werden.

Die Abgg. Geyer (Kom.) und Ledebour (U. S.) erklären
ſich gegen den Ausſchußantrag, da politiſche Motive
als Abſchluß einer infernaliſchen Hetze gegen Erzberger mit
ſprächen.

widerſpricht der Anſicht Dr.Abg. Waldſtein (Dem.)
Levys, daß man ſich zugunſten Helfferichs feſtlege.
Die Mehrheit habe keinen Grund, ſich für dieſen einzuſetzen.

Mit allen Stimmen gegen die der Unabhängigen und
Kommuniſten erteilt das Haus die Genehmigung zur
Strafverfolgung Erzbergers.

Die Genehmigung zu einem Strafverfahren gegen den
Abg. Bruhn (Dn.) wird nicht erteilt.

Die Geſetzentwürfe über die weitere vorläufige Regelung
des Reichshaushalts für 1920 und der Ergänzung hierzu
gehen an den Ausſchuß. Es folgt Weiterberatung des Reichs
eents und der unabhängigen und kommuniſti-

en
Interpellation wegen des Amneſtieerlaſſes.

Reichsjuſtizminiſter Dr. Heintze: Wir müſſen nach außen
und im Innern das Vertrauen zum deutſchen Recht
wieder herſtellen. Die Kriminalität iſt gewachſen, die
Ueberſpannung der Kriegsgeſetzgebung hat das Volk dem
Recht entfremdet. Die Geſetzgebung muß weniger kompli-
ziert geſtaltet, die Moral gehoben werden. Ein zuviel
der Geſetze iſt zu vermeiden. Die Angriffe richten ſich
hauptſächlich gegen die Strafjuſtiz. Marloh wurde

Gegen Ludendorff ergab
ſich nichts Belaſtendes. Gegen Oberleutnant Vogel wurde
nach den Ausſagen des r Runge ein neues Verfahren
eingeleitet. Die Gerichte müſſen um gebaut und in
Je ro mit dem Volksempfinden gebracht werden.olksrichter ſind ungeeignet, denn ein Richter
muß das Geſetz kennen. Die Reform muß ſchon beim Stu-
di um beginnen, namentlich müſſen dabei die ſozialen und
Arbeiterfragen berückſichtigt werden. Wir konnten auf unſere
Rechtſprechung, namentlich die des Reichsgerichts ſt o l z
ſein. Die Tätigkeit meines Miniſteriums erſtreckt ſich auch
auf den Entwurf zur neus-eitlichen Umgeſtaltung der Straf-
rechtspflege, auch auf den Entwurf eines neuen Reichsſtraf
vollzugsgeſetzes rechnen wir. Das Bürgerliche Geſetz
buch wird einſchneidende Aenderungen erfahren.

Sie ſelbſt ſind und mit welchem Recht Sie mich hier auf
r traße anhalten, um derartige Fragen an mich zu
richton

ver ber andere ließ ſich durch den wenig freundlichen
Ton nicht aus der Faſſung bringen.

„Nun warum ſoll 5 mich Jhnen nicht offenbaren,
jetzt, da ich weiß, daß ich mich nicht geirrt habe! Können
wir doch vielleicht ein gutes Geſchäft machen, Herr von
Holmſtetten

„Ein Geſchäft Jch mit Jhnen
„Freilich! Es iſt eine feine Sache, bei der es auf

ein paar Doppelkronen mehr oder weniger nicht ankommt.
Ich bin Privatdetektiv und arbeite augenblicklich im Intereſſe
eines Herrn, der einen ſchweren Verdacht gegen Herrn de
Beauregard hegt, und der ihm deshalb gerne hinter alle
ſeine Schliche kommen möchte. Da Sie auch für den Herrn
Gumpendorf tätig ſind, weiß ich ja, daß Sie ein Herr ſind,
der mit ſich reden läßt, wenn's was zu verdienen gibt.“

„Wirklich fragte Heinz, der mit ſich ſelber zu Rate
gins ob er den unverſchämten Burſchen nicht dem erſten

eſten Schutzmann übergeben ſollte. Aber der andere hatte
noch immer keine Ahnung von dem über ihn heraufgziehenden
Gewitter.

„Jawohl,“ verſicherte er eifrig. „Es iſt eine große Sache.Wenn wir einen Menſchen fänden, der dieſen Fanyoſtſchen

Baron gründlich auszuholen vermöchte eine Stange
Goldes würden wir ihm geben.“

Noch hielt Holmſtetten an ſich.
„Und worüber ſollte der Baron ausgeholt werden
Der Mann mit der Hakennaſe erhob ſich auf die Fuß

ſpitzen, um noch vertraulicher zu dem blonden Rieſen
emporflüſtern zu können.

„Wir müſſen herausbringen, welche Bewandtnis es mit
dieſer angeblichen Vergnügungs-Jacht hat, für die Beaure
gard eine Ausrüſtung beſorgt oder beſorgt hat.“

„Eine Vergnügungs-Jacht
„Jawohl! Sie heißt „Aphrodite“ und liegt augenblicklich

im Hafen von Marſeille.“
„Ahl So viel glauben Sie alſo ſchon zu wiſſen
„Freilich! Wir ſind nicht von geſtern, mein Lieber

Jetzt brauchen wir nur noch zu erfahren, wohin die Ver
gnügungsreiſe gehen ſoll.“

x m wenn ich es Jhnen ſagte, was würde ich dafür
erhalten

Der Detektiv beſann ſich einen Augenblick, als fürchte
er, zu viel oder zu wenig zu bieten. Dann, mit einem
abermaligen Augenzwinkern, erwiderte er:

e Het in per

r Bilanzen an die Betriebsräte und ihre Vertretunglegung
in den Aufſichtsräten gehen dem Haus demnächſt zu. JmStrafprozeß muß mit dem Prinzip der Sude geriet

werden. Vor der Anregung für die Arbeiter So
ergerichte zu ſchaffen, warne ich entſchieden. Zwiſchen

Prozeſſen und l muß einUnterſchied gemacht, auch das Rechtsmittel der Reviſion
muß umgeſtaltet werden. Vorarbeiten für gewiſſe Aenderun
en der Zivilrechtspflege ſind im Gange. Da die Gerichte

edoch bis zur großen Juſtizreform warten können, legen wir
zunächſt dem Hauſe eine Entlaſtungsreform wegen
der Ueberlaſtung der Gerichte vor, desgleichen ein Geſetz über
Jugendpflege. Redner beſpricht die Tätigkeit der Wucher
gerichte und beſtreitet, daß die Amneſtie die Linke be
nachteilige; die Prozentzahlen der amneſtierten Linken ſind
weit höher als die der Rechten. Auf Hochverrat achten wir
genau. Auch die Beziehungen zum Auslande, die Aus
lieferung sverträge uſw. werden Sache des Juſtiz
miniſteriums ſein. Bez. der Kriegsverbrecher gingen
bereits im Auguſt v. J. Erſuchen um Belaſtungsmateriagl an
die Alliierten ab. Sobald die Ausſagen vorliegen, werden
neue unabſehbare Schwierigkeiten entſtehen. Wir
wollen jetzt'einen Vertreter des Reichsanwalts entſenden, um
das Ausland über die Erforderniſſe unſerer Prozeßführung
aufzuklären. Nach England reiſte ein Vertreter bereits ab.
Der Vorwurf der Verſchleppung trifft uns alſo nicht.
Abg. Radbruch (Soz.) ſchildert in langen Ausführungen

die angebliche Erbitterung des Volkes gegen die Juſtiz,
namentlich der Strafjuſtiz. Er fordert neue Vorſchriften für
den Waffengebrauch, ferner Berückſichtigung aller Vo reiſe
bei Beſetzung der Geſchworenenbänke.

Abg. Bell (Ztr.) ſtellt als unbedingt notwendig an
erſte Stelle die Aufhebung des Parteirechts, ent-
hüllt ſkandalöſe Zuſtände bei den Polizeigerichten im be
ſetzten Gebiet, bei denen Schwarze als Beiſitzer
fungieren und fordert größte Vorſicht bei künftigen Voll und
Teilamneſtien. Er wendet ſich gegen alle Angriffe auf unſere
heutigen Gerichte, ebenſo wie der

Abg. Varth (Dn.), der den gegenwärtigen Zeitpunkt für
eine Juſtizreform für ſehr ungünſtig hält. Die Angriffe auf
den Miniſter und die Juſtiz ſind ſo unerhört, daß dieſer
Schmutz unſere Juſtiz nicht erreichen kann. Die Marbur-
ger Studenten folgten nur in ſelbſtloſer Vaterland s liebe dem Aufruf des Miniſters. Auf Baverns
Veranlaſſung wurden in das Amneſtiegeſetz die Verſtöße
gegen Landesgeſetze und die Rohheitsverbrechen nicht einge
ſchloſſen. Redner weiſt die Angriffe des Miniſters Seve
rin g auf die dentſche Juftiz zurück, ſpricht ſich gegen Schaf
fung gehobener Richterſtellen aus und verlangt einheit
liche Richtlinien. Die Mitwirkung der Laien iſt nur
beim Strafrecht natwendig. Er befürwortet die Beibe
haltung der Sondergerichte, verteidigt die bay
riſchen Volksgerichte, tritt für Erweiterung der Amtsgerichte
ein, lehnt Arbeitsgerichte ab und wünſcht deren Angliederung
an die Amtsgerichte. Die Amneſtie war kein Segen
für unſer Volk, hier muß einmal Halt geboten werden.

Mittwoch: Weiterberatung, kleinere Vorlagen.

Politiſche Rundſchau
Ausländiſche Anklagen

gegen die Ausfuhrbewilligung.
Ein ſpaniſcher Kaufmann ſchreibt der „Ueberſee Poſt

(Leipzig): Wenn alles gut geht, erhält man die Ansſnhrhe
willigung durch Zufall 2—-3 Monate, nachdem man
trag geſtellt hat. Jch ſpreche aus eigener Erfahrnn-
Ein und Ausfuhrbewilligungen werden mit einer
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Die Geſetze über die Unterhaltung der ehelichen Kinder, Vor zweiflung treibenden Läſſigkeit erteilt und treffe n erf

See e
„Und ich, mein Lieber, würde mit Vergnügen ebenſo-

viel geben, wenn ich Jhnen auf der Stelle Jhre Habichts

Mit einem gewaltigen Satze war der andere um drei
Schritte zur Seite geſprungen.

„Reden wir aus dem Ton, mein Herr Glauben S
vielleicht das Geſchäft auf eigene Hand zu machen Bei
einem von der Gumpendorſſchen Clique hätte ich allerdings
darauf gefaßt ſein können. Aber nehmen Sie ſich in acht!
Wir wiſſen mit unlauteren Konkurrenten fertig zu werden
darauf können Sie ſich verlaſſen.“

Und als Heinz eine drohende Bewegung machte, war
er mit der Gewandtheit eines Wieſels verſchwunden.

Holmſtetten war unzufrieden mit ſich felbſt, daß er ſich
nicht beſſer beherrſcht hatte. Denn bei dem Vertrauen, das
der Detektiv ihm entgegengebracht, wäre es ja wahrſcheinlich
ein leichtes geweſen, Näheres über den Gegner des Barons
und über den Verdacht, zen er gegen Beauregard hegte,
aus ihm herauszubringen. Bei ruhigerer Ueberlegung aber
war er es doch wieder zufrieden. Denn er hatte kein Inter
eſſe daran, ſich in die privaten Angelegenheiten des Barons
einzumiſchen, zumal ſeiner Empfindung nach das Recht um
möglich auf der Seite eines Widerſachers ſein konnte, der
ſich ſo verwerflicher Mittel bediente, um ſeine Zwecke zu
erreichen. Einen Stachel aber hatte die Begegnung mit
dem Detektiv doch in ſeiner Seele zurückgelaſſen, den Stachel
des Bewußtſeins, daß ſeine kurze Gemeinſchaft mit dem
erbärmlichen Revolver Journaliſten ihn mit einem Makel
behaftet hatte, den er vielleicht niemals ganz von ſeinem
Ehrenſchilde würde tilgen können. Und er hatte doch z3
darbt und gehungert, hatte monatelang ſelbſt auf die be—
cheidenſten Freuden des Lebens verzichtet, um dieſen Ehren
child fleckenlos zu erhalten. Auch hinſichtlich ſeiner Mit
arbeiterſchaft an dem Blatte des Herrn Gumpendorf ſprach
ſein Gewiſſen ihn vollſtändig frei. Denn er hatte nichts
von dem Charakter dieſes Blattes geahnt, als er ihm ſeine
Dienſte geliehen, und er hatte ſich aus der unwürdigen
Geſellſchaft freigemacht, ſobald ihm die Augen aufgegangen
waren. Aber die unverſchämte Vertraulichkeit dieſes be-
zahlten Spions, der es gewagt hatte, ihn von vornherein
wie ſeinesgleichen zu behandeln, war Beweis genug dafür,
wie andere die Dinge anſahen. Und es war nur zu wahr
ſcheinlich, daß niemand an ſeine angebliche Unwiſſenheit

lauben würde, wenn er erfuhr, daß er vorübergehend der
andlanger eines gemeinen Erpreſſers geweſen war.

(Forbſetzung folgt.)



vin, wen das Geſchäft prakti
rend des Krieges m die ich

des Handels aller Produkte bemächtigten und den priva
n Unternehmungsgeiſt ausſchalteten. berechtigt ſein, aber

jetzt? In einigen Ländern, wie in Belgien und den Ver
zinigten Staaten wurde dem Handel die Freiheit wiederger
eben, und die Wiederaufrichtung und Blüte der Jnduſtrie

die Folge geweſen. Jn Deutſchland geſchah dies nicht,
und die wirtſchaftliche Kriſis verorößerte ſich. Weiß die deut

e Regierung nicht. daß ſie mit ihren Maßnahmen und ver
iederhaltung und Erſchwerung des freien Handels nur den

Wünſchen der feindlichen Mächte entgegenkommt, die eine
Wiederaufrichtung Deutſchlands verhindern wollen.

Welcher Ausfuhrabſchluß kann einer Verzögerung von
wegen Ausfuhrbewilligung ſtandhalten Bei

Worenmärkte vernichtet jede Verzögerung, jede Hinausſchie-
bung, und ſei ſie auch noch ſo klein, den Handel. Was hat

her Beziehungen zwiſchen Spanien und Deutſchland
ehen

Ermüdet und angeekelt von ſo vielen Beläſtigungen und
unzuläſſigen Beſtimmungen, haben ſich die ſpaniſchen Käufer
zurückgezogen und kaufen nicht ein einziges deutſches Erzeug
nis, das nicht die Ausfuhrerlaubnis bereits erhalten hat.
Auch verweigern ſie jede Krediteröffnung bei einer deutſchen
Bank, um die Käufe zu garangieren, weil ſie nicht auf unbe
T Zeit ein Kapital feſtlegen können, und ſchon macht

eine Bewegung dafür geltend, daß die ſpaniſchen Häuſer
nur deutſche Waren kaufen, wenn ſie ſich bereits in Spanien
befinden, was wiederum einen großen Nachteil für den Han-
del bedeutet, da es eine beträchtliche Verzögerung im Umſatz
des Kapitals hervorruſt Alles dieſes iſt das Reſultat ſchmerz
licher Erfahrungen, die viele gemacht haben, die bedeutende
Käufe in Deutſchland tätigten. Es gibt ſpaniſche Käufer, die
große Warenvorräte in Deutſchland haben, die ſeit mehr als
einem Jähr gekauft ſind und für die ſie noch nicht die Aus

hrbewilligung erhalten konnten. Es handelt ſich m Artikel,
en Ausfuhr nicht verboten iſt.
Es iſt dringend erforderlich daß die deutſche Regierung

Prompte Maßnahmen gegen dieſen Stand der Dinge ergreift,
andernfalls werden ſich die ſpaniſchen Häuſer ſeden Tag
mehr zurückziehen, und der große Wunſch, den man in Spa-
Rien hatte und noch heute hot, unſere alten wirtſchaftlichen
Beziehungen wie vor dem Kriege wieder zu erneuern wird
verſchwinden, was unſere beiden Länder nicht erlauben dür-
en Dieſe Bemerkungen eines ausgeſprochen deutſch

eundlichen, ſehr gut unterrichteten Spaniers ſollten unſeren
maßgebenden Stellen Anlaß zum Nachdenken geben, ob das
bisherige Verfahren nicht dringend einer Abänderung bedarf.

Preußen und die Beamtenräte.
Das Preußiſche Staatsminiſterium, das ſich am Montag

mit der Frage der Beamtenräte befaßte, ſtellte ſich auf den
Standpunkt, daß unbedingt daran feſtgehalten werden muß,
daß bei den einzelnen Behörden Beamtenver-
tretungen geſchaffen werden. deren Befugniſſe den Be

immungen des dem Reichsrat vorgelegten Gefetzentwurfes
t Beamtenräte entſprechen. Ob neben dieſen Beamten-

Sertretungen noch zentrale Vertretungen für das
Seich und die Länder geſchaffen werden, wird bei der Durch
beratung des Reichsgeſetzentwurfes zu erörtern ſein.
Die Mehrheitsſozialiſten und die preußiſche Frage-

Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, iſt der Landes

Z

Schwankungen der Valuta, bei dem jähen Wechſel der dürfe

an o i een am t n a e. 3

r e der Loslöſung)ngelegenheit
einer Prob m ar 7 Zwecke der Errichtung

r e ar re r darf.provinziellen Autonomiewoſlen die a nicht über die bisherigen Zu
geſtändniſſe hinweggehen. Die provinzielle Autonomie
müßte nach ihrer Anſicht dazu führen, daß im Staatsrat eine
bürgerliche Nebenregierung gefährlichſter Art geſchaffen wer
den könnte, die die Einheitlichkeit der Verwaltung in Preu
ßen ſtören würde.

Jn Preußen dürfen Wolkenkratzer gebaut werden.
Der Bau von Wolkenkratzern iſt jetzt vom preußi-

ſchen Miniſterium für Volkswohlfahrt genehmigt worden.
Vielgeſchoſſige Häuſe für Geſchäfts- und Verwaltungszwecke

rfen nach dem eben erſchienen Erlaß genehmigt werden, doch
ſoll ihre Zulaſſung nur in Einzelfällen geſtattet ſein.

Eine unglückliche Verordnung aufgehoben.
Die Verordnung des ehemaligen ſächſiſchen Finanz-

miniſters Dr. Reinhold, daß Regierung saufträge
nur an ſächſiſche Firmen erteilt werden und bei Ver-
gebung an außerſächſiſche Firmen erſt die Entſcheidung des
Finanzminiſteriums eingeholt werden ſollte, hat trotz ihrer
quten Abſicht, die Erwerbsloſennot in Sachſen zu lindern, das
Gegenteil hervorgerufen und zur ſelbſtverſtändlichen
Folge gehabt, daß mehrere große Aufträge r die
ſächſiſche Jnduſtrie aus dem übrigen Reich V gezo
gen wurden. Jn einem einzelnen Falle iſt die ſächſiſche Jn
duſtrie dadurch des Auftrages einer Privatftrma von ü
26 Millionen Mark verluſtig gegangen. Infolge des ſtarken
Widerſpruches aus den beteiligten ſächſiſchen Jnduſtriekreiſen
hat jetzt Finanzminiſter Heldt die bezeichnete Verordnung
ſeines Amtsvorgängers aufgehoben.

Keine ſozialdemokratiſche Korruptisnswirtſchaft
Der Gemeindevorſteher von Groß-Tſchanſch bei

Breslau, Baſelt, hat durch Selbſtmord geendet. Ueber die
Einzelheiten dieſes Falles erhält die „Schleſiſche Tagespoſt“
(Nr. 19 vom 20. Januar) folgende Zuſchrift: „Nach der Re
volution wurde auch die Groß-Tſchanſcher bewährte Verwal
tung abgeſägt und der Gas arbeiter Karl Baſelt wurde
Gemeindevorſteher. Er bekleidete dieſes Amt etwa ein Jahr
lang. Jn dieſem Jahre hat er gewaltige Surmmen unter
ſchlagen und für ſich verbraucht. Bei einer geheimen Kaſſen
reviſton ſtellte ſich der Fehlbetrag heraus. Es fehlten
22 000 Mark Sitenern von Brockau und 168 000 Mk.
Reichseinkemmenſteuer. Es ſollten 10 000 Mark Kaſſenbeſtand
ſein in Wirklichkeit war der Beſtand gleich Null. Wie ſich
nachträglich herausſtellte, hat B. auch noch 7000 Mark Ueber
ſchuß von der Kartoffelperteilung, welche nicht eingetragen
waren, für ſich verwandt. 14 000 Mark borate er ſich angeb
lich auf Lehrergehälter. B. führte ein richtiges Schlem-
merleben und kümmerte ſich wenig um die Amtsgeſchäfte.
Bei ſeiner Partei ſtand er in hohem Anſehen, da er ſehr für
die Errungenſchaften der Revolution eintrat. Er bezog ein
Gehalt von 18 000 Mark, während der Vorgänger ein ſolches
von 1000 Mark erhalten hatte. Seine Familie lehte aber trotz
dem in den ärmlichſten Verhältniſſen da er alles für ſich ver
brauchte. Die Gemeinde mußte ſogar noch die Vegräbniskoſten
tragen. Er hinterließ eine Frau und drei unmündige Kinder,
welche auch noch von der Gemeinde erhalten werden müſſen.

In der Breslauer Gegend werden die Sozialdemokraten und
behaupten, daß es keine Futterkripnun wohl nicht mehr penwirtſchaft gibt.
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Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Häute. Fehle. Schuhe.

Die großen Häute und FelleAuktionen in dieſem Monat
ſind vorüber und haben dem Rohhäutemarkt, beſonders für
chwere Großviehhäute eine weitere Abwärtsbewegung ge-
bracht. Auch für Roßhäute und Schaffelle war der Preis-
rückgang recht erheblich, während für Kalbfelle und Groß-

im leichten Gewicht die Preiſe eine Kleinigkeit an
og

Ueber die Zurückziehung von Loſen auf den Häuteaukti-
onen ſind bekanntlich zwiſchen dem Verband der Jntereſſen-
ten am Häuteeinkauf und dem Jntereſſenverband deutſcher
Häuteverwertungen Abmachungen getroffen, wonach eine Zu
rückziebung von Loſen auf den Auktionen ſeitens der Auf
tionsleitung nur dann ſtatthaft iſt, wenn der gebotene Preis
ſich mit dem jeweiligen Stand des Weltmarktpreiſes deckt.
Ob auf der kürzlich in Leipzig ſtattgefundenen Mitteldeut-
ſchen Häuteauktion. auf welcher wie gemeldet, eine Anzahl
Großviehhäute zurückgezogen wurde, ſtreng nach dieſen Ab
machungen gehandelt wurde, ſoll hier nicht weiter erörtert
werden. Es bleibt abzuwarten, wie ſich die Verhältniſſe
am Rohhäntemarkt weiter entwickeln werden, bezw. welchen
Standpunkt man in Käuferkreiſen vertreten wird. wenn die
allgemeine rückläufige Bewegung am in- wie ausländiſchen
Markte weiter anhält.

Am Ledermarkt kam man über dringende Deckungskäufe
nicht hinaus. Die Kaufftimmung iſt nicht beſonders, und
wenn man ſich für Lieferungsabſchlüſſe auch nachgebender
zeigt. ſo kann im allgemeinen von einem nennenswerten
Preisrückgang nicht die Rede ſein. Auf den Lederbörſen
war die Nachfrage nach farbigem Oberleder aut. Es notier-
ten Sohl- und Vacheleder in Kernſtücken 95 112 do.
in Hälften 65—-85 für 1 Ka. Rindborx ſchwarz 1821

do. farbig 22-30 A. Borcalf ſchwarz 25—-30 AA, do.
farbig 33--38 A. Chevreaux ſchwarz 32-36 do. farbig
36--40 für 1 Quadratfuß.

Jn der Schuhwareninduſtrie laſſen die Umſätze zu wün
ſchen übrig. Wenn auch von den wegen Arbeitsmangel bis-
ber geſchloſſenen Fabriken nur die ſogenannten Kriegsgrün-
dungen in Frage kommen, ſo iſt doch zurzeit die Lage am
Häute- und Ledermarkt ſehr undurchſichtig, die Abſetzmög-
lichkeiten ſchwierig und ſchließlich Lohnerhöhungen werden die
augenblickliche Lage kaum von heute zu morgen beſeitigen,
und eine weſentliche Herabſetzung der Preiſe möglich machen.

Amtliche Bekanntmachungen des Saalekreiſes.

Verband Mitteldeuntſcher Ballſpiel-Vereine.
Jugend Ausſchuß

Aenderung der Terminkiſte 30. Januar 1921.
Die für den 30. Januar 1921 angeſetzten Verbandsſpiele

egen Merſeburger Mannſchaften fallen ſämtlich aus. Ferner
ommt das Spiel 98 IIIb--Röſſen J (86) in Wegfall.

Reſultate der reſtlichen Spiele der l. Serie:
t Klaſſe T I--Sportfr. I, Wacker 2 Punkte, Sport

eunde nicht angetretenKlaſſe U Köſſes Bor. III 2:7 9 Punkte, bei Röſſen
Karl Bott, bei Bor. Theodor Läſſia, nicht berechtigt.

T Duett II h re g. Punkte, Kurt Heinze
rt Querengäßſer, n erechtie

e e4 er Z. M. nWaare e e f. S. M. UI-- 98 IIa 5:1.



Amtliche Anzeigen
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends.
Zu beziehen durch ſämtliche Poſtauſtalten

zum Preiſe von 2,40 Mk. viertelfährlich oder 80 Pfg. monatlich.

Stück 6.

41 Auf Grund des ß 6 Abſatz 4 des Geſetzes über die durch
innere linruhen verurſachten Schäden vom 22. Mai 1920 (R.-

Bl. S. 941) und des t 2 des in Ausführung dieſes Ge
etzes vom Herrn Reichsminiſter des Jnnern unterm 15. Sep
mber 1920 erlaſſenen Verordnung betr. das Verfahren zur
eſtſtellung der Entſchädigungen (R.-G.-MPl. S. 1647) werden

mir infolge der mir vom Herrn Miniſter des Jnnern er
teilten Ermächtigung für den Regierungsbezirk Merſeburg
olgende „Ausſchüſſe zur Feſtſtellung von Entſchädigungen

r Aufruhrſchäden“ gebildet:
1. Feſtſtellungsausſchuß Halle a. S. beim Landrats-

amt in Halle a. S. für den Bezirk des Stadtkreiſes Halle
a, S., des Saalkreiſes und des Kreiſes Merſeburg. Vorſivender des Ausſchuſſes: Amtsgerichtsrat Flemmin geHalle
a. S. Stellvertx. Vorſitzender des Ausſchuſſes: Rechtsanwalt
Dr. Hann Merſeburg.

2--4 pp.
Merſeburg, den 21. Dezember 1920.

Der Regierungspräſident.

Verödffentlicht:
Merſeburg, den 5. Januar 1921.

Der Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisdeputterter.

«2 vVriehſenchenpolizeiliche Anordnung.
Die Maul und Klauenſeuche iſt erloſchen in den Gehöften

von Berthold und Anacker in Balditz; Wendt in Merſeburg
Witwe Bock und Heinichen in Kleinſchkorlopp.

ie Sperrmaßregeln werden hiermit aufgehoben.
Merſeburg, den 22. Januar 1021.

Der Landrat.
J. V Kürſten, Kreisdeputterter.

«8 KWWahlſcheine zu den Wahlen zum Prenßiſchen
Landtag, Provpinziallandtag und Kreistag.

Der Bedarf an Wahlſcheinen iſt ſeitens der Gemeinden
und Gutsbezirke umgehend beim Landratsamt anzumelden.

Merſeburg, den 22. Januar 1921.
Der Landrat

J. V. Kürſten, Kreisdeputierter,
44 Das Profekt über die Anlage einer Weiche und eines
Aſchenkippgleiſes des Ammoniakwerkes Leung beim Ueber-
landbahnhof Kötzſchen liegt in der Zeit vom 26. Januar bis
zum 8. Februar im hieſigen Landratsamt, Zimmer Nr. 1 aus.

Während dieſer Zeit kann jeder Beſeiligte im Umfange
ſeines Intereſſes Einwendungen gegen das Profekt erheben,
welche entweder ſchriſtlich einzureichen oder mündlich zu
Protokoll zu geben ſind.

Merſeburg, den 25. Januar 1991.,
Der Landrat.

J. V. Kürſten, Kreisdepufferter.
a5 Der Herr Oberpräſident hat die Wahl der nachſtehend

Perſonen zu Amtsvorſtehern bezw. Amtsvorſteher
lellvertretern beſtätigt.

Amisbezirk Menſchan:
Amtsvorſteher: Maurer Friedrich Klee in Venenien,

Amtsbezirk Kitzen:
Amtsrnvorſteher: Tiſchlermeiſter Emil Boltz in Theſau,
Stellvertreter: Schloſſer Richard Stöbe in Zitzſchen.

Werſeburg, 26. Januar 1921.

Amtsbezirk Dehritz a. S.
Amtsvorſteher:Lagerhalter Johann Schroeder in Muſchwitz
Stellvertreter Arbeiter Reinhold Gottſchalk in Muſchwitz.

Amtsbezirk Dölkau:
Stellvertreter: Arbeiter Franz Wächter in Zöſcheu.

Amtsbezirk Dürrenberg:
r l 8vorſteger: Dentiſt Wilhelm Schmöller in Dür-

erg.en Steilvertreter: Steinmetz Karl Leudolf in Balditz

Amtsbezirk Groß-Görſchen:
Stellvertreter: Zimmerpolier Willi Sperber in Klein

görſchen.
Anmtsbezirk Frankleben:

Stellvertreter: Arbeiter Bernhard Müller in Benng.
Merſeburg. den 24. Januar 1921.

Der Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisdeputierter.

WViehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Die Maul- und Klauenſeuche iſt erloſchen in den Ge
höften von Wilfroth und Kundius in Meuſchau.

Die Sperrmaßregeln werden hiermit aufgehoben.
Merſeburg, den 26. Januar 10921.

Der Landrat.
J. V. Kürſten, Kreisdeputferter.

*7 Handel und Verkehr mit Schweinen.
Da die viehſeuchenpolizeiliche Anordnung des Herrn

Negierungspräſidenten betreffend den Handel und Verkehr
mit Schweinen vom 17. Dezember 1912 [Amtsblatt Seite 428
Nr. 1572] ſeitens der Händler mehrfach nicht beachtet wird,
ſo bringe ich ſie hiermit in „Erinnerung.

Zuwiderhandlungen gegen ihre Beſtimmungen unter
liegen den Strafvorſchriſten der 85 74 und 76 des Vieh
ſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909.

Merſeburg, den 24. Januar 10921.
Der Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisdeputierter.
Merſeburger Druck- und Verlags- Anſtalt L. Baltz.

Ausgabe der Milchkarten
für den Monat Februar 1921 im alten Rathauſe

in der Burgſtraße Nr. 1.
Die Ausgabe erfolgt gegen Abgabe der Stamm-

karten für den Monat Jannar am Donnerstag, den
27. Jannar 1921, vorm. 8--12 Uhr, nachm. von
3 7 Uhr für die Kunden der Verkaufsſtellen:
Schwalbe Burgſtr. 14, Müller, Annenſtr. 33, Heinicke,

Clobikauerſtr 5, Münzner, Entenplan 2.
Freitag. den 28. Januar 1921, vorm. 8--12 Uhr,
nachmittags 3--7 Uhr für die Kunden der Ver-
kaufsſte en: Prall, Neumarkt, Seeburg. Unteralten-
burg 53, Meißner. Vorwerk, Kunze, Obere Breiteſtr.

Für Aushändigung der nicht rechtzeitig abge
holten Milchkarten wird eine Gebühr von 60 Pf
je Haushalt und je Fall erhoben, um die durch dieſe
Sonderleiſtungen entſtehenden Mehrkoſten zu decken.

Merſeburg, den 25 Jauuaor 10921.
L. U. l 3019720. Das ftädttiche Lebeusmittelamt.
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